
I

Geschichm- und HeimeatbXämer
des Fördervereires S'tradrmuseuffix

§f,aXdkraibung e. V.
Verein zur Sarrunkrng und Bewaluumg des Kunrurgures der

elaemaaXigen Germefuiden P'ürrem und lFralaam und der
Vercri ehemen fur Wandn<raihurg

November 2002

QlrAAa,i*asüm
ßur/,:r.*9*äfo



Impressum:

Herausgeber:

Förderverein Stadtmuseum.Waldkraiburg e.V
Verein zur Sammlung und Bewahrung des Kulturgutes der ehemaligen Gemein-
den Pürten und Fraham und derVertriebenen in§flaldkraiburg.

l.Vorsitzender
Anton Kindermann sen.,
Riesengebirgsstraße 1 4
S44TEWaldkraiburg

Geschäfts- und Schriftleitung:
Erika Rahnsch,
Grüner W'eg 93, 8447 8 Waldkraiburg, Tel. 08638 / 2838

Herstellung:
Druckerei Keller,
Traunreuter Str. 30a, 8447 8 Waldkraiburg

,,Unser'V/aldkraiburg" erscheint in unregelmäßigen Abständen,
mindestens einmal im Jahr.

Einzelpreis:€ 3,5O,- Im Mitgliedsbeitrag (€ 13,-)desVereins ist der Bezug
der Hefte enthalten.

Verkaufstellen:
Buchhandlung Herzog, Bediner Straße
Buchhandlung Lang, Kadsbader Straße
Vereinsgeschäftsstelle Grüner §fleg 93
Stadtarchiv Valdkraiburg, Rathaus, Stadtplatz 26
Haus des Buches, Siemensstraße 2

2.Yorsitzender
Konrad Kern
'§Tiesenstraße 

31
84539 Amptng

Bankverbindung:
Raiffeisenbank §flaldkraiburg-Aschau-Heldenstein eG
BLZ70t 695 93,
Konro 336 386

Titelbild:

Sparkasse VTaldkraiburg
BLZ 711 5tO 20,
Konto 112599

Ansichtskarte des Kafl-Streer-Vedags, Waldkraiburg
oben: Bedinet Platz mit Postamt und Bediner Bär
unten: Gebäude an der Bediner Straße mit Filiale der Bayerische
Vereinsbank (jetzt Antonius-Apotheke) und Edeka-Geschäft (jetzt
Schmieder), Glasbläser-Plastik gegenüber des heutigen Volksbank
gebäudes und Bediner Straße mit SchuhgeschäftThalhammer jetz
Krause



Selcr geebne Lesery
u ere h rt e Vereinsmitglie dery

r.rtu.t l.trtt unscrc Schriftenrcihc wiecler zu ihrem alter-r Ilrscheinungsrhlthmus am
Enclc tles.lahres zrrrückgefturclen. Es ist atrch heuer wiecler geltrngen, mit Heft 6
ron I nser Walclkraiburg", eine Reihe interessantcr heimatgeschichtlicher
Ilcitnige zu r-eriiffcntlichen.

Der erste Beitrag r.,on N{usctrmsleiterin trlkc Kciper M.A. ist ein kurzer
Ilcricht zutr St'.rncl cler Aflreiten ;ln cler st:rcltgescl'richtlichen Abteiltrng cles
\\'rtlclkraiburger Stadtmusellms im llatrs cler Kultur: zuglcich aber auch cin
,\Lrfl'uf un clie ller'ölkerung das Musetrm mit l)auerlcihgaben zll Llntcrstiitzen.

Dcr ßeitrag von Meinracl Schroll ist gleichsam ein Nacl-rtrag zutn Ebingcr
Llcinltttrucl't. clas wir 2001 herausgaben. I)cr bekannte Hcimatfbrscher hat
rtt.titru.tcl r icler Quellen clie grundhcrrschaftlichen llezicl-rungen cler Iibinger
.\rm-cscn bis ins Nlittelalter zurirck beschrieben.

I nsercm Stacltarchivar Konracl Kern vcrclanken wir den dritten Beitrag.
Er bclcLrchtct clas Leben cles ans cler Pfurrei Pürten stammenclcn Priesters ur-rcl

I.chre rs I)cter Holzner, clessenVerwandte grirßtentcils n<;cl.r heute im Stadtgebiet
hcheiruutet sincl. Er starb 1982 in cler Domstaclt Freising, §() er tillcr,15 -Iahre
scgcnsrcicl.t u'irkte.

Eirtett lJcricht iilrcr clie im Auqust im Haus cler Ktrltr.rr gezeigte
.\usstcllung 'Sciritzc aus dem HaiclacrArchiv" beinhaltet dcr vierte Beitrag, den
cbcn:o Konrtd Kcrn rcrfasste .Atrch das F'inclbuch (Titcl,Inhaltsr.erzeichnis und
\ onr.orl ) cles Archivs ist abgeclruckt.

Herr Klaus Streer aus Regensburg schricb uns ein Lebensbilcl tiber sei-
t.tct.t \ lttcr Krtrl Streer. Der Name Streer rvar nicht nur im Strcletenlancl vielcn
Latrclsletttct-t ein Ilcgriff, sonclern wircl auch iilteren Waldkraiburgern als
-\r-rsichtskartenlerlag noch gut im Gecllichtnis scin.



Einen Streifzug zLr Festen und Feiern in den Gründerjahren
V/aldkraiburgs hat Erika Rahnsch verfasst. Die Zellen und Bilder werden bei vie-
len Alt-\Jfaldkraiburgern Erinnerungen wachrufen.

Erika Rahnsch bringt im letzten Beitrag einen Rückblick zu "50 Jahre
Haidaer Fest in Waldkraiburg".

AllenAutoren sei herzlich für Ihr großes Engagement gedankt.

'§7ir wünschen wieder viel Freude beim Lesen.
Mit freundlichem Gruß

\lit ll'ctrrrrllit/rcnt ( irtrli
I
/-

[l. ttt:,,llnitirurr^,
,\r-rtur-r Kiuclcrmann sen.

1 . \brsitzencler

Bild qu e lle nnac h ut e i s :

Ileitrag "Peter Holzner" :

Beitrag "Karl Streer":

Beitrag "Streifzug":
Allc iilrrigerr tlcitrrlgc:
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Kloster St. Klara Freising, Stadtarchiv Waldkraiburg,
Familie Mittermaier Pürten
Klaus Streer Regensburg, Stadtarchiv.W.aldkraiburg
(HaidaerArchiv)
Stadtarchiv W'aldkraiburg, Erika Rahnsch Waldkraiburg
Stadtarchiv und Stadtmuseum tüaldkraiburg
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Ifinter u ers cltlos s enen Türen
Llie Vorb ereitungen.für das neue St a dtmus eutn

Elke Keiper

Vielleicht haben Sie das Haus der Kultur in diesem Jahr besucht und dabei fest-

gestellt, dass die Türen des Stadtmuseums zur Zeit geschlossen sind.
Was aber tut sich hinter denTüren?

Dort sind fieberhafte Aktivitäten im Gange: Zwei dicke Aktenordner
wurden mit Inventarblättern und Fotografien gefällt. Skizzen und Zeichnungen
entstanden und entstehen. Raumpläne, Aufrisszeichnungen und die Lichtregie
fär über 4OO m werden erarbeitet.

Für alle, die sich für Museumsarbeit etwas mehr interessieren sei hier
kurz angemerkt, dass diese Inventarblätter zu jedem Objekt im Museum angelegt

werden. Sie enthalten alle greifbaren Informationen zu diesem Gegenstand.

Neben der Datierung werden noch das Wissen über seine Herkunft, aber auch

Stichworte zt Material und Technik notiert.
Mit Hilfe dieser Inventarblätter und angesichts der realen Gegenstände

wurde in den zurückliegenden Monaten eineAuswahl von Objekten zusammen-
getragen und erforscht, die zur Verdeutlichung der Stadtgeschichte eine Rolle
spielen. Denn im Unterschied zt andererr Kommunikationsmitteln, wie zum
Beispiel die hier vodiegende Reihe von "Unser Waldkraiburg" mit Beiträgen zur
Geschichte der Stadt, muss ein Museum sein Thema über Gegenstände zum
Sprechen bringen.

Zunächst wurde dafür ein Rahmen erarbeitet: Er benennt und grenzt ein,
welche Stationen der kurzen, aber gerade deswegen so außergewöhnlichen und
spannenden Geschichte fuir unsere Stadt von Bedeutung sind. Diese einzelnen
Stationen oder - wie sie im Museumsjargon heißen, die "Abteilungen" - müssen
nun mit sprechenden Objekten geftillt werden.

Ingerbtrucke uttl lrci ßuhett. trul'ler -llrilltottne isl uudgcdruckt

"Fl, P" ( - Fliicltlliltsslllet t'iit ten
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Leicler sincl nicht immcr allc
"\\irnschobjekte' greitbar', clie

auch nacl.rfirlgcnclcr.r (iene-

fationcn zeigen kiinnten, wie
es clalrals !ae\\escn ist. I)enn
sch«rn clie hctrte .i0.laihrigen

können sich kaunr \orstellen.
u,ie sicl.r rlas Leben in clen
Baracken cles Flü. [-age rs
Pirrtcn" (so clie Anschrift auf
einer Kartc ins Holzlager) cler



frühen Nachkriegszeit abge-
spielt hat und wie es sich
anfühlte, hier mit nahezu
"Nichts" neu zu beginnen. Und
für die ganz jungen Leute ist
diese Zeit ja noch viel weiter
r-on den eigenen Erfahrungen
entfernt. Daher war die erste
Enrsvicklungsphase der Neu-
konzeption auch bestimmt yon
der Suche nach Gegenständen,
die als Schenkung oder als
Dauedeihgabe die neue Aus-
.rullurrs llillcn trncl bereichern. Dazu gehüren Gegenstänc1e aus cler Zeit des DSC-
\\ crk. \ erl ricbcr.rcngepäck,Amibetten oder Stücke aus clen 50er Jahren.

Ztr Zeit wird nun mit
diesem Bestand weiterge-
arbeitet. Denn der'§fl'unsch
nach einem Museum
schließt auch die Frage
nach dem "Zeigen" der
Objekte ein. §7ie sollen
die historischen Zrt
sammenhänge entwickelt
und Yerdeutlicht werden?
\ü7ie sollen die Besucher,
die Schulklassen durch das
Museum geführt werden?
§Telche Texte, welche
Vitrinenanordnungen, wel-
che Schauräume und
Bilder sollen uns die
Geschichte der Stadt und
ihrer Bewohner verdeut-
lichen? Kurz: §(iie soll das
neue Museum aussehen?

Ilis zttr Eröffhr"rng der neuen Stacltgeschichte ist es noch ein weitcr Weg.
I)rr: irtl'raltliche K<rnzept mllss nun seine sichttrare (icstalt findcn. Aber im
( )ktottcr 2003 ist cs clann sorveit:'\V'ir können gespannt sein.

I'trrigcr-rs:Das (ilirsmuseum sowie clie Heimirtstube clerAcllergebirgler im
Hrnrr der Kultur habcn natüdich weitedrin geöffhet.

Afiirng der l 950er./uhre. a ul' dcm,\child steht

"Rudfuhren im Logcr rerboten"

: .,Ll.iL{'



Können Sie lcelfen?
Wir suclcenJür das neue Stadtmuseum:

aus cler Zeit des DSC - Werks
zum Beispiel: Kleiclung. Holzpantincn.
(icschirr mit DSC Aufclruck. Fotografien

utngenutzte Gegenstäncle qus dem llolzlager
zum Ileispiel: Klciclung aus Llr-rifirnr.rstofl,
Salzstrener aus einer (iranathtilse.
Nuclclsieb atrs eir.rcr-r.r FIeln.r usu'.

Scbulscrcltefl aus clen sptiten lOern unelfrühen 5OerJahren
Schulbücher. Hefte.
Schreibzeug. Schtrltlrte trss.

crus den 5oerJcrbren
Klciclcrbiigel
Schallplattcn trncl Ilticher
Ein richtungsgegenstlincle
Fußballtrikot ocler -Schuhe

persönliche Erinnertrttgsstücke «us der olten lleimqt
ztrm llcispicl: clie Lieblingstasse cler (;ror3muttcr.

clie Tischcleckc zrus cler guten Stube

Wenn Sie mit Ihren Gegenstiincler-r zlrr.n (iclingen cler neuen
Stacltgeschiclrte beitragcn rvollcr.r, u-enclen Sie sich bitte
an clas Stacltmuseum, Fran EIke Keiper oclcr an clen Stacltarchivar
Herr Konracl Kerr.
Durchwahl Stacltr.nusetrm: 0tl(rJU - 959 108

-11 i I c l.t t sse.fii r .lrhe i I e r I c r
Dt, t t I sc he t t Sprc il gche ilt i e G n l) H
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flie Grundberren im Dorf Ebing
X{einracl Scl-rroll

I )ic tttci.tct.t Illtucrnhi)te ur.rcl Hanclu,'erkerhliuse r gehörter-r vom Mittelalter bis zu
IJrsinrr tie r 1t) .Trthrhunclcrts einem Grr.rndherren. Oftmals lüsst sich nicht mehr
It.Ltltu ci.ctt. s ie tlic.\rtrr'escn in clen Besitz eincs Grtutdhcrren gelangt sincl. Die
-thnttlir-hr.n \;rchrichtcn clarl'rber können in manchen Fällcn schon ins 12.

.l.rltrhLrntlclr tl;rrrcrcn. mcistcns sind sie aber um einige.Jahdrunclerte jünger.
( rrrtlt(lltcrrcrt bcsaßen häufig eine stattlichc Anzahl an Höfen, Häusern

'irrlri (,riulri\ttickct.t. clie sic nicht mchr selbst bewirtschaften konnten. Desl-rzrll'l
\\ 'rLrrlr. rr tlic \trs cselt all Battern "verpachtct". Daclurch besaßen viele Bauern seit
!:r.rlt \lrllcl:1ltcr ltrrf ihren Anw'eselr nur ein sogenanntes Nlltzrrngsrecht; sie stan-
rlr.1t utt \crltriltr-ris cler (irr.rnclherrschaft. Eigentiimer w-ar der s()genannte
(,rLtr'ttlltrrl I)ic Grr-rnclherrschaft ist also die Hcrrschaft über clen Hof mit den
.:.Lz.t!cltorcrtrlctt (lrunclstticken. Die Grunclherrschaft clarf nicht mit cler
I r ltt- ttrltcrrrch;tft trncl lae nauso wenig mit cler Lcibeigenschaft veru,echselt wer-
tlt.:t Kl,,.tcr. Kirchcn uncl anclere geistliche (]rr-rnclherren konntcn viele Höf'e
rt:'r-r (,r'LuttLlterrschaft auf Schenkr-rngen zrrrückfuhrcn. anclcre Hijfe hatten sie

^.rLlllrtlt uruorl)elt. Im Kttrfürstentum Ba1'crn \\raren ir-n l8..fahrhunclcrt Grtrncl
-.:rrl Ii,rticrr ztl 56 I)rozcnt Besitz cler Kirchc. 2.u 10 Proz.ent Ilcsitz cles Aclels uncl
:r..i- /u + l)rozcnt Eigentum fieicr Bauern.

['Lir tlic lttr l]attern vcrgebenen Ciiiter beanspruchtc cler Gnrnclherr jähr-
,. rt,- licrcltltisse iu Naturalien und Gelcl sorl,ic Scharwcrksclienste. Dic Stift war

.:rt. I.tllrliclt zLr lcistencle Geldreichnis an clen Grturclherrn. clie allgemein in cler

./t.rt rrrrr \lichaeli (29. scptember) frillig u,urcle. Giltcn (Zins) nannte man clic
:.rtclrttrirsig zLr lief'ernclen Nattrralien. Stift uncl Ciilten waren Reallasten, clic auf
t:r.rt Hoti'rt llrgen. r-richt zluf clen Baucrn. Ihrc Höhe u,,ar oft beiAnwesen gleicher
( ,ir,lir Lrrttcrschiccllicl-r, kaum proportional zur HofgröI3e abgestrüt uncl r,-on C)rt
/:. ( )r't Lttttl vt)tl (irunclherr ztr Grunclhcrr unterschiecllich. Entschciclencl war clie
rlirt,rri:clle Entwicklung cles Hofl's. tr.a. clic Voraussetzung, ob ein llnfieier aqf
srLtrlrLltcrrlichcn Bocleu gesetzt u'urcle ocler ob ein fi'eier Ilauel scinen cigcnen
ll,,t citrct'tt (irttncll.rerrn iibcrtragen hatte. Die IIöhe cler lLcichnissc blieb oftmals
Lr hcr .|1p11,-lr.,trclcrte glcich.

l)ic Stift Llestancl irn 'allgerncinen aus cinem Ciclclbetrag (Stift uncl
Lltrtrrtg). ctie Gilt jc nach Hofgri)l3e uncl Llrge clesAns,escns aus Kleintiercn,z.B.
I..rr.rir.ner. (irinsc, Hühner Biberl ("Hienncr, Hiencll"), Fische uncl Krcbse, ags
I icrproclttktct.t, z.B. Eier uncl Schmalz, und alrs (ietreicle, nteistens Hafer, Kor1,
\\rizct.t trrtcl (lerstc. Die Reichnis yon Eiet Käse uncl Cictltigel nannte man auclr
KLrchlclienst. I)as Scl.rmalz wurcle mit dcm clamaligen pfuncl (= 5(r0 Gramm)
se rcchuet. Die Getreidereicl-rnisse Llmfässten besonders Hafbr uncl Korn, in klei-



neren Mengen auch'Weizen uncl Gcrste , clie mit clem Schriff'el bzs,. clern kleineren
Metzcrr (l Schliffel = 222 L.iter = 6 Metzen) gelncssen wurden.

Ebing in den ältesten Quellen
Von'r 10. bis zum l3..lahrhunclert u'ircl nr.rr selten von Personen alrs clcm

I)orf Ebing berichtet. In clcr liltcsten Iikunde, in cler clas Dorf Ebing im Jahre 930
genanllt vr'ircl. wcrden clas f)orf uncl clrei Scl-rifl-sleute (et insuper nautas tres et
Epinga cum mancipiis clmnilrtrscltrc ibiclem pertinentibus) als Salzburger Ilesitz
bei eincm llesitztatrsch genannt.r Erzbischof ()clalbert von Salzburg (rcgierte
921-9-15) irberließ tlabci clen Ort Ebing uncl anclcrcn Ilcsitz der edlen g()ttge-
u'eilttert Frott Hintiltrtul tncl ihrcm llrucler: Bernhart. beiclcs Kincler cles

Erzbischol.s, auf clie l)ar.rcr ihrcs Lclrcr.rs imTuusch gegen zr-rnreist inTirol gelege-
ner ßesitzturgcn. DcrTausch u.urcle im lal'rr 9-10 in (iars ur-rcl am 2.August 931 in
Erl.rarting ber-rrklrndet.

\ü'lihrcncl clcs 12. turcl 13. Jahrhtrnclcrts wcrclclr einige Personcn aus
Ebirrg bei Bettrkttttclut-tgcrn in Zcugenreihcll gcnennt. Der Freie I{einriclt
Ebingetere trat llclacrn Eucle cles 12..Jal'rrhLrr.rclerts ulrf. als er clem Klostcr St. Peter
ir-r Salzbr-rrg seine I)icncrirt Allteicl uncl cleren Sohn Clttntracl mil cler ganzen
Nachkommcnschaft (Leibeigene) gcgen clcn Eurl>tlLng r,or.r 7 Schillinge (= 210
Pf-ennige) zrtm Zins von jrihrlich 5 Pter.rr.rigcn irbergab.r l)cr 'Wohnsitz 

clicses
Ifcir-rrich Ebir-rgers Lisst sich heutc kaunr nrehr eincr.r.r bckannten IIof ztrw,eisen.

lln 1'201/2.1 rvircl it.t cincru Zinsregistcr clcr Lcilreigenen clcs Klosters
Gars. clie zur jrihrlichcn Leisttu.tg ron 5 Pl'enr-rigcn vcrpflichtet rvarcn. eiln Littkart
cltt Ebirtg et pueri eitts f= ttncl sein Knabcl cru'lihnt.i

1273 gehiirtcn Slot'ccrtr de Ebittgett ur-rcl clessen Brucler Cl:tunracltts zu
cincr Zcrrgenrcil.tc. ,Vielleicht §'ercn clic Ilriicler .\ttu't'crtt uncl Cltrutrar./ Enkel clcs

Heinrich Ebitrgers. Aber cler.r'r Stuncl cler Ritter n ircl nran beicle nicht zuorclnen
cliirf-cn; sic u'aren nrimlich pers<)nlich 1r'eie Ilauent.

Die Sqlzburger Llrbargüter zu Ebing
Zu Elring ist schon im .fahrc 9-10 Salzburger llcsitz tiberlief-ert. In der

liltesten, in cler Zeit um l200 angelegten urbari;rlcn ;\ufzeichnung dcs Erzstifts
Salzburg befinclen sich erstmals einzelnc ,\ls,esen cles I)orf-cs Ebing (urbare
(iruuclstlicke = bebauburc Cirtrnclstiicke). Dies sincl clic ältesten grundherrschaft-
lichen Zeugnissc ftir Ebing:5

Irr Ebingen sunt n'tcrttsi l solletrtas siliginis nxtclit.ts 1, cruene 28, rttcut-
sttre ntitutris, tritici ,9, pcu,cos 8 qtrilibet ctd den.. 2O.

Ilertt cle tnat'tso I ./i et cle scbeJleberr el de rnansis seruil.tlenis soltttuttur clen.tal.
.i et clett 10.

In Ebing .4 Htrben zahlen 4 Schriffel Korn, 28 SchäfTel tlaf'cr. clie
[-chensinhaber 8 Schrifl'elWeizen, S Schrveinc oclcr dafür 20 Silberpf'ennigc.
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Elrenso clie I 1/2 Hube und das Schifflehen uncl clie halben Hubcn zahlen 4
Irl'unrl Pttnnigc tutcl .10 Pf'cnnige.
Eine gcnette -\rrzahl cles Salzburger Be sitzes kann daraus nicht errechnet werden,
e r cltrrtte ubcr clas halbc Dotf umfasst haben.

1lu5 rl ircl inclirekt dcr Salzburger Ilesitz in Ebing erneut angesprochen.
1):trnrtl: bcsclts-ertc sich Erzbischof Rudolf l«rn Salzburg über clenTauffkirchner
ztr (ir.rtrcnlrnrg. Der Ttr.t bircher irret den pischof ctn clen gericbten bei
11,:sl1lrtt'l itr clettt Tul ouf cleru Gt"aben lTal sücllich Altmtihldorfl uncl Zebinge
Lbingl ' I)e rTltrflkirchner, der zum rittedichen Gefcrlge Herzog Heinricl-rs von

\icricrblLr e rn zlihltc. hatte ;rlso währencl cler damals schon seit zwe i,fahrzehnten
.uttl.ttrcrrtricn Streitigkeiten zwischen dem Herzog uncl den Elzbisch<jf-en u.a. von
rlln :rrlzbtrrger ['rllaransvesen im Dorf Ebing Besitz crgriffen.

I)ic Salzburgcr Gtiter zu Ebing wurden beim Salzburger Vogtgericht
\lLrhltLrri in rlcr IrropsteiAltmühlclorf verwaltet. Das Salbuch von 1527 berichtet
.rl't r I:lrirrs t, rlr.lcntlcs:-
.lut ltrt'kit't'l.t getr ,lleltenltaint aLlsser des Voitgerichts unttd ain dorff clas ort
i)tittl it)t Ltutttrlt.qericbt Kraltburg ligt tutnd mit allen Obent Lmnd Nident
(,t,i lt'ltttt rltrreirt geltörig. Doch auf den bernacbbenennten .furtlf
:trlll-ltrrt':<ist-l.t I.trbarsguetern so dqrinn ligen bat cler Sallzburgisclt
Ili.rtttstrit'ltter :tr Alltenmuldorlf clas Brobstgericltt clctselbst unncl geen die
lit'sr:t't' tlersellrctt.furtff Gueter t,on Rrctbstgericltts u,egn aber crnnders nit. Zu
tIt't l.'t'l.ttrlJiteiclirtg gen Alltenmttldc,trff unrtd gibt Ir yeder.ieilicb daselbsthirt
.2t'tt.llltt,tuttrrldorfl-unncl clergleicben gen Kraybtrrg an ye6lscllrt ain
| | r st' I t t r t t t t,< J.tt, tt tt.

I i'lttr t':<ttt'tet' rlttselbs
1' t r I t t I I t t r a I t I t t r t I t t t r en VolJganng Aspacber
\t,tt intru' l.tttelt l.tttbett intt Hanns Nettntair unncJ seine gesa,iste,rgit.
l)ti ttt'i'ltt/t'l) tritt l.ttrlbe buebn bctt ittnen Hanns Perner.
Ilt'rs.it,ii!rrcll tritt l.tolbe buebn zu Ebi.ng ltat inn Hanns Ve,iJS an statt
I I t r'1 t I t r I t' t t t t s t, I t t t, t' l I t t ttsJt'awen.
Rtrt'ltt'lltttt,lt trirr l.tttlbe lttleben zu Ebirtg hat inn Lectnnhard Lackbner

I:t tlcr \IcLltr:lrtlllge cles Voitgerichts Mühlclorf von 1538 finclet mirn cliese
\lltr c.e n crncllt:\
ItLtttns I trckl»tt,t' ... t't)ilt Rueplguet Urbar ...

l{tttuts llr,t.f ( t'lttrt'
I ltttttts Pt't'ttt'r' .. [ -t'ltrtr

I !tt ]tttS \etttttttit' ... ['t'ltctt'
\\ r t I lqt r t r 3 -1 s 1 t r r t- l.t t, t' .,, [ 

- 
t' lt t r t'

l {tnuts ll L'1./.i rt ircl als Restun.chntrir (Hintersasse eine s Pächters!) bezeichnet, die
rLrttlerct-t vier IIitf'c rr arcn zu Herrengnacl (vergleichbar mit Freistift) den Biruern
iibcrlassen.



Das Hofanlagebuch von 1752 enthält ebenfalls die 1/2 Höfe beim
Aspacher (alte Hsnr.71, heute Hsnr.97) und Neumayr (alte Hsnr.66, heute 105),

sowie die 1/4 Höfe beim l4:ätze* bzw.Veißhof (alte Hsnr.70, heute 107), Perner
(alte Hsnr. 69, heute 106) und Riepel (alte Hsnr. 80, heute 98) als Salzburger
Urbargüter. Im Kataster von 1815 sind diese flinfAnwesen nach wie vor als selb-

ständige Höfe angegeben; die Bauern hatten damals schon das Erbrecht.e

Neumqier (altc Ilsr-rr.66, heute 105), 1/2 Hof
l5l-. l5.tB Hanns Nt'trnrrir
1810 Sebasti;ln uncl Brigitte Thurnhubcr
1U1,1 N{artin Thurnhuber. Erbrecht. mit clem Fischcrhlilrsl (altc Flsnr. 6-) uls

Zubau

Perner (alte IIsnr. 69;hetrte 10(r), 1/4 Hof
1527,153U Hanns Perner
1794, 1815 Sebastian Langrieger, Erbrecht. mit clen Ncincllhof (alte Hsnr.76) als

Zubau
183,1 .Joseph Langrieger und Katharir-ra

I0. 10. IU3.1 Grunckrbereigentumsablöstrr.rg

Matzen- oder WeilSez (alte Hsrrr. -0: I-tcr.rtc I o-) l/+ I I( )f

1527, 1538 Hanns uncl N'Iagclalena \\ti1§
1 81 0 Mich:rcl [I;rrtgasscr, Erbre cht. mit clern \\'immerhof (alte Hsnr. 68) als Zubau
1835 Joseph Hartgasser

Aspacher (alte Hsnr.71;heuter 91 ).1/2lIof
1527 , 1538'§il'olfganng Aspachcr auf clcr Ptrhelhrtel>
1786, 1815 Philipp Obermal'r, Erbrecht
.182J 

Sohn Philipp Obermal'r

Riepl (alte llsr-rr. 80; hcr.rtc 98), 1/4 Hof
1527 Lconnharcl Lackhnerauf cler Ruepelhueb
l5-18 Hanns I-ackhncr
1810 Nlathias L:rckner, Erbrecht
1849 Peter trncl Magclalena Hied
1U5tt llcst cles Rieplhof-es

10
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\t!t sL,n lltt.tL,r lhtl)ttrnrc "l?itgl" (aler "Riepl", Grunlherr Horh,;lili l:tl:hLr!).
tltrltlttlt,r.ltttrL'tt,tt .\lt-klhtuat Ilulhtna",\thtlJitcr (Gnrnll.tt,rr.i. pd?t: Stl:bilry). l9i:

Der llerzog und Adelige als Grundherren
hl cleu beiclcrr f<rlgencler-r vor 15O0 angefcrtigten Archir.aliclt, in clellen Ebing
gcllatlllt s'ircl. könncn noch kcine bekannten llofhamcn erkaltnt s-crdcn. Ln r.or
clctu .lahre I280 dlttierte n LehenbLlch (les Frieclriclr vcln'I'örring zu Jettenbacl'r
lrcl'irrclct sich clic Nrltiz, claß clcrTörringer eincm ril'ernber lonWe{ae Zehent ttr
Es'ing zrr Le hcn gelaeben hatte.l0 Hier wircl kein bestimmter }{of angelacben.
I trcl er.t't 15. \ttlerttber 1119 wird ein Hans Kctt:zpeck ztt Etting tibcdief-ert;rr
seitle \\irhrtstaittc liels sich bisher noch keincnt cler hcLltigen Höfe zuorclnen.

Seit l+9- tlrtclet ntan in Stifibiichern clcr Hofn.rark -Jettenbach clen
Pt'ttttlttttrit'ztr Lbirtg.Ant lleispicl cliescs Hof-es kijnnen rvirtschaftliche Problentc
trm 15O0 cl;lrgestellt u-e«len.I)er Ilauer leistcte 1.197 noch höhere Abgaben zrls

l5ll.lm Stiftbucl'r r-on Ii9- stehcn noch 6 Schilling Pfennige Schweinsgelcl,T
schilling Pl'ennige Gülr. I Yicrtel \\,tin, 20 Pf'cnnige El.rrung, -15 Metzen Roggcn.
20 Metzcr-r Hafer, 4 N{etzen (ierste trncl Kiichcnclienst; 151 1 rvurclen nurrnehr 210
P1'er.rr-rige (iült (= 1 fl.).20 Pf-errnige Ehrtrng, l ViertelWein nncl 20 N{etzen Haf-er
gcfbrclert. 1'{96 musstc cle:rr Prautttnrcrir 2 Schcfl-el Haf'er uncl 2 Metzen (ierste
"zu sum am sambstag ir-r clcr ()sterrvochen" geliehcn werclcn.Aul3crdem war er
Gelclgült von 1.195 bis 1497 schulclig, konnte 1501 clie Cietleiclcabgabe nur teil-
u-eise leisten ttucl war schon 1500 t18 Metzen Getrcicle aus clen letzten yicr
Jal'rren schulclig, nämlich 61 Metzcn Roggcn, ,i5 Metzen Haf'er uncl 12 Metzcn

11



Gerste. 1503 ist clasAnwesen öcl, cl.h. entweder rvar der llauer gestorben ocler

s/eggezollcn. Ilnter clem Eindrtrck cles wirtschaftlichen Ruins entschlol3 sich cler

Verwalter cler Hofhrark -lettenbach, clie Abgaben vom Prcuu'irnair stark zlr sen-

ken. Die Maßnahme brachte aber nicl'rt dcn em,ünschten Erfolg, clenn 1532

wurcle im Steuerregister vermcrkt: "I'ranntmair von Ebing bcsitzt ain hueben, ain
ficistifter gar crarmbt, hat wecler rol3, khuc noch cchalten...".r2 Die Stiftbücher
.i,on 15.12 bis 1566 u.eisen für dcn Prancltmair zu Ebing fblgende lleichnissc atrs:

I Ciulclen (iiilt, t Viertcl Wein,20 Pfbnnigc Ehrtrng. J Schrifl'el 2 Metzen Korn uncl
.{ Schäffcl Haf-er. beicle ht Yelenpacher Castetttrtcrfi. Ii Leicler konnte cl;rs

Branclmaiergütl noch kcincnr heute liblichcn Hofnamen zugeorclnet u,erden.
Dic Anlr.,esen in (')ltitrg tiur ltt..l:rhrhunrlert ware11 es 20 Hätrscr turcl

Höf'c) kr)nnen nach r,'crschieclenen (iiitcr- trncl Schar-n'erkverzeichnissen cles

Pfleggericl"rts Kraiburg clcr .f uhrgringe zs-ischcn I 512 ttt-tcl 1599. cler

Steuerbcschreibturg vor.r l-21. clen Hofunlagebuch von 1752 uncl clem Katastcr
r,<tn 1ti15 dargestellt s.,erclen.1, Zur.uichst firlgen clie ßesitzuugcu clcs bal.crischer-r

Hcrzogs uncl einigcr Adcligcr.

II e rz ctglic lc - Bay e ri s c h e s K a s I e n cr »r t i n K r a i.b urg arn I rut

tlm 1310 rvurclen cir.rc Ih.rbe uncl ein (iut aus Ebing als sogcnannte
Urbarbauern irn Pflcggcrricl'rt Kraibtrrg ers'lilu.rt.-llter:e Ett'irr.g ein bn.b, -qillel 2
st:lto.f rokken,2O rnetzen l)dbern.Abet'.:a liltittg rlrt.: Gtrt lgilttl .10 lthenrtin.g.15
Ralrciner uncl lü'eif3huber clürftcn schor-r vor 1555 zr-rr Holhrarli .lettenbach
gekol.r-u-ncn sein. cl:r sic 1-36 r-on.t K;tstcr.tiunt Krxil)urg ztrrtickgetalrscht u'urclen.
Ntrrnrelrr Gcörg LaS4kLtrrcr r.on cler l-agkl.tt,ttl.trti,ö bcth-rcl sicl-r 1555 lruter clcn

Ilrbargiitern cles Kastenamtcs Kraiburg: dcr 1/2 Hot u'ar clent Batrern schon ztr
Erltrecht vcrpachtet.r6 I)ie im Hofltnlagebtrch vor.t l-5) lacnanntcn Anrvcscrr
\I'c'i13huber. Lackncr uncl Rabciner gel'rörten ztrm herzt.rglichen Kasten Klaiburg.

-lililes(n lIi]tle nileit,t: lktfirutne "Kirchueier" (otler Kicnncier", Grumlltut f'tnpslei -lltiitlitry) und

rcchls )tluesul l\ei,garl Hofiurne "lktlxinei' (Grtndherr Ileroil L'otl Roten - tustentml Krtibury). l9il

t2
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Rabeiner (alte Hsnr. 78, heure 92),1/4 }Jof
1 580 Röbmerhueb,Törring zu Jettenbach
1 599 Geörg RabeineqTörring zu Jettenbach
1736 Hanns Rabeiner; Hof von der Hofmark Jettenbach eingetauscht
1752 Geörg Rabeiner, 7/4Hof, Kasten Kraiburg
17 83, 1815 Martin Rabeiner, Erbrecht
1823 Georg Brininger
1845 Anton und Elisabeth Sedlmair

Lackner (alte Hsnr. 79,heute 93),1/2 Hof
1538 Hanns Lackhneg Urbarhof, Erbrecht
1555 Geörg Lagkhner, Erbrecht
1578 Pongraz Lacl<hner, Erbrecht
1580 Lackhnerwidum, demTauffkirchner zu Guttenburg (wohl zu Lehen

übedassen)
1584/99 Geörg Lagkhner, l/2 tJrbarhof, Kasten Kraiburg
l72l Bärtlme Lackhner
1752 Jacob Lackneq fi lJrbarhof, Kasten Kraiburg
1791 Mathias Lackner, Erbrecht
1814 Johann Staudhammer später Joseph Hargasser

.:3a.!rl
lnu esett .lh'osser. IloJitttrne "Ltchner (Grundherr lterzag ton Rt..t,ern - Kostenntt Kfttibilry). l9i7
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Wie s b ub er (alte Hsnr. 83, heute 1O3; dazt als Zrfrau tlsnr. 82), I /2 Hof
I 580 §flißhueb, Törring zu Jettenbach
1599 Pangraz'§üißhuebe\ 1/2 Hof,Törring zu Jettenbach
1736 HannsVischer; Hof von der Hofmark Jettenbach eingetauscht
17 52 Geörg tü/ieshueber, I / 2 Hof , Kasten Kraiburg
1814 Jakob Lackner, Erbrecht
1842 Anton Lackner und Maria

Ilofrnark in Guttenburg

Bisher konnte noch nicht festgestellt werden, wann der Huberhof als Lehen an
die Tauffl<irchen zu Guttenburg gekommen ist.

Ifuber (alte Hsnr. 72,heute 86),1/2 }]:of
1532 Wernhart Huebeq Hube, Lehen des Vrilhelm rron Tauffkirchen zu
Guttenburg;
1538Andree Huebeq Hube, Lehen
1584 Hanns Huebeq fl Hol Lehen derTauffl<irchen zu Klebing,
17 52 Sebastian Huebeq T /2 Hof , Graf von Tauffkirchen zu Ybm, hat als Zrtbau den
Kirchmayr (alte Hsff . 7 7)
1783 Martin Hintermayr, Erbrecht
1814 Georg Harrer, Hofmark Guttenburg

11
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Iloftnork Klebing (bei Pleiskirchen, Lkr. Alrötring)

I'rtltckartrtt ist. rr-attn dic Tauffkirchen zu (iuttenburg auf Klebing clie Anwesen
I Iarglrsscr uncl Punzer efworben hatten.

Ilargcrsser (alte Hsnr. 7J. heure 87), 1/2 Hof
Iili( ) I)chairnl-tueb. clem Br.rgkhart vonfhr.tffkirchen zu Klebing
1 it)9 1-,.r.,.,,rp1'r I{arcltgassner, Burkhart Tauflkirchner zlr Klebing
I -tXr 1S I 5 I-gicli Ptimer, Erbrecht, Hof'mark Klebing
1 S2li ( ie org \\ ir.nberger
1S5- l)crcr l:icher uncl Maria Maierhof-cr

Ptrrtzer (alte Hsr-rr. 74, heute 89),1/l Hof
I ist t l)rrnrbsngirtl. l/-l Äcker, clem Burgkhart von'lauflkirchen zu I(lebing
li99 ( t rro PrLrnrbß. l/1Ho| RrukhartTauffkirchner zu Klcbing
l-S(r I S 1 i Krrspar Speckmal,r, Leibrccht, Hof'mark Klebing
ls )- :o1tn Kusltar Speckmal,r unclAnn;r
'Ir.rtrr :rihr.r (icorg Speckmar.r'uncl Maria

, ,:,rilttrr Plirrrlutl llelleill)ein). ittt llitilergrutttl let dulgeschüilete K4)penherg, t957

15
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Kircben, Klöster und Stifie ak Gntndberren

Grundberr Fikalkircbe St. Martin in Ebing
(Kirche alte Hsnr. 65 l/2,heute 1 13)

Das Mesnerhaus dürfte seit seiner Entstehung zur Filialkirche Ebing
gehört haben.Über den Zeitpunkt,wann dieAnwesen§7'eber und Schmied in die
Grundherrschaft der Filialkirche gelangt sind, konnte kein Archivale gefunden
werden.

MeJiner (alte Hsnr. 65, heute 112), ohne Hoffuß
1532/38 Sigmund Meßneq Häusl, Kirche Ebing
7721 Georg Cronawitteq Mesner
1752 Anton Cronwitteq Meßnerhaus (ohne Hoffuß), Kirche Ebing
1814Alois Hoferer später Georg Mayer und Maria

Weber oclerFischer an der Leiten (elte Hsnr.67,heute 104). l/16Hot
1U15:1/32 Hänsl

15tt,1 Geörg Neindl, Sölcle (1/16 Hof), Kirche Ebing
I 599 Geörg Primbß,Vischergütl, Sölde,'I'örring zu Jettenbach
17 52 Zrrbau zr.rn-r Schaffiredrof (alte Hsnr. 8l )
181.{ Leibrecht, Kirche Ebing, Ztrbau einschliel3lich clcs Schaffiredxrf-es zum
Neumal'rl-rof (alte Hsnr. 66)

Scltmied (alte Hsnr. 84, heute 100), 1/16 Hof
15a2/38 Jörg Schmicl, Si)lcle. Kirche Ebing
158.1 Matheus Schmiclt, Sölcle, Kirche Ebing

16
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1599 Leonhardt Schmidt mit Schmiede, Kirche Ebing
1752 Jakob-Wagner, Schmied, Häusl und Schmiede, Kirche Ebing
17 87, 781 5 Georg'$Tagneq Leibrecht, Kirche Ebing
1824 Banholomä §Tagner und Maria

Pfarrbof in Mettenbeim

Wimmer oder Mäz (alte Hsnr. 68, heute lO9), 1 /4 Hof
1 532 / 38 Jorg Wibmer, §flidem, Pfarrer in Mettenheim
| 584 /99 Hannß §7ibmer, §7idem (1 / 4 HoD, Pfarrhof Metrenheim
1752 Martrn Hartgassner, 1/4 Hof, Pfarrhof Mettenheim
1760 Mdzhof, Pfarrhof Mettenheim
1810 Michael Hartgasser, Neustift, Pfarrhof Mettenheim
1835 Joseph Hartgasser

Kollegiatstffi St. Nikolctus in Mübldorf am fnn

.ltttLc,st,ttHttlttthtLl.tt,rll,,l)rttttt IItrl:t,r"(Grundhen.Hacltstili.lalzbttg).
rrrlt/s-1il!r(.rettIttttyrt,,;tt ltr'lttrrDt1\eittll" ((irurdhen.futlegialstiJtlliihldot,.l)

Neindl (alte Hsnr. -6.l.reute 88), 1/4 Hof
1532 Jörg Nontacll.\\'iclem. Messe in Miihldorf
15J8 Hanns Neuncll,\!'icler.n. Messe in Mühlclclrf
158I/9L) Geirrg Ncincll. \\'iclem. Pfarrhof Miihldorf
1 6 1 0 Grtindung cles Kollegiatstift s Mtihlclor{
1-52 Martin Neundl, l/1Hot. Kollegiatstift Mühlclorf
ll94 Leibrecht, Kollegiatsrift 

^,Iiihlckrrf 
(Encle 1802

Langrieger lom Pernerhof (altc gsnr. 69), Neindlhof
Pe n-rcrhof'es.

aufgehoben), Sebastian
war seitdem Zubau des
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Propstei St. Plxihpp undJakob in Ahötting

Ki.rcbmayr (alte Hsnr. 77 ,heute 99),1/4 Hof
1532 / 38 Matheus Kirchmair,'Widum, Propstei Altötting, einem Pfarrhof
(= Burgkirchen vorm §7ald)
1 584 Sigmundt Kirchmair,'S7idem, Propstei Altötting
1599 Geörg Khierchmair, 1 / 4 Hof , Propstei Altötting
1752 ist Zubau zum Huberhof (alte Hsnr.72),1/4Hof,
Propstei Altötting (1803 säkularisiert)
1789,1815 Georg W'agner, Neustift, Pfarrei Burgkirchen vorm§flald, hat als Zubau
das Schmiedanwesen (alte Hsnr.84)
1824 Sohn Bartholomä §Tagner
18. 8. 1824 Grundobereigentumsablösung

Bened.iktiner-Erzabteü St. Peter in Salzburg

Scbaffner (alte Hsnr.81, heute 93 a),1/4Hof
1532/38 Hanns Schaffeq'§fidem, Kloster St. Peter in Salzburg
1 584 Sebastian Schaffner, §fidem, Pfarrhof Mühldorf
1599 Geörg Schaffneg l/4Hof,Kloster St. Peter in Salzburg
1752 Jacob Nömair, Schaffnergütl, 1/4 Hof, Kloster St. Peter, hat als Zubau den
W'eber an der Leiten (alte Hsnr.6)
1760 Geörg Schaffner,,zHof, Kloster St. Peter Salzburg
1815 Erbrecht, MartinThurnhuber, Schaffnerhof ist nun Zubau zum Neumayrhof
(alte Hsnr.66)

Pfarukirc h e M ariü llimmelfcr hrt .in Pür'ten

Der Mtihldorf'er Rirrger Ott cler Wabrär verkar,rftc am 10. März 1371 unt
t] Pfirncl Pf'cr-rnigc seine Orthube zu Ebir-rg clcm Frieclrich von Törring zu

Jettenbach. clie clieser scl-ron vicr,Jahrc spliter ftir zw'ei \üil.<rchcnmessen der Kirche
Piirten stiftete. Die Abgaben cler ()dhube zu Ebing waren f;.jr Frieclriclts
7'örringer zLualen eu:igert uocltentnessett, ttutrtblich ctru tnontdg ut'tcl santb-
std.q .qen Pirten urtcl zu cr.irrcr etrligen ,qeelachtrtt.rs S4etuiclntel.t'

Ilamer ocler Siglerbof (.rltc Ilsnr. 75, heute 90), l/l Hot
I \- I /-- els ( )rthubc,/Ödltubc crrvlilutt
1532/38 Leonnhart Sigl,Wiclem oclcr l/4 Acker, Pfarrkirche St. Maria Pürten
I 58.i Leonharclt Harcltcr,'Widem, Pfardrof Pürten
1152/6(l Vcitl-r ;\spacheqr'Acker bzw.,'l{of, Pfärrkirche Pürten, auch Klostcr Atr
1 lU2. 18 I 5 .lakob Englma,vr, Lcilrre cl-rt

1826 Sohn Simon Englmair uncl Magcl'.rlena

18



IIoffuJS - Grundleibe - Leben - Ablösung
Von ursprtinglich 20 H;iuscrn existierten in Ebing gegen Ende cles 18.

Jahrhunderts nur noch 19 Anwesen. Im folgenclen werclen clie r.rnter den
Hausnamen angefiihrten Hof fuß-tsruchzahlen, clie mittelalterlichen Leihefclrmen.
die Lehen sox,,ie clieAblösung yon cler (irunclhcrrschaft erlätrtert.

tltffrtl| als MaJi cles Schqrwerks uncl cler Besteuerung

I)ie Bestctrerung eines Anwcsens erfolgte mindestens seit clem 15.

Jahrhr.tr-rclert. ttachw'cislich seit clcr ersten "Herclsttittenlreschreibr-rng" r«tn 1445,
uach clem s(xreltannten l{of1ir13, ar.rch Acker genannt, wobei nur clie Fläche dcs
Ackcrlar-rtlcs nach ihrer Bonität Lrerechnet r,vurde. So rvar letztencllich cler Ertrag
fiir clie Hothtßeirrteilung cntscheidencl. Deshatb kann cler Floflußzahl keine
orclcr-rtlichc Tagw-erkanzahl der bcrvirtsch;rfteten Boclenfläche gleichgcsetzt wer-
clcn. Es stellte sicl.r oftn-rals so clirq class zwei Hiife zwar clenselbcn Hofftr13 hatten.
ihre lar-rclrl irtschaftliche Bewirtschaftungsflliche zrber von sehr unterschiedlicher
Grö13c u ltr. Dlt läl3t sich schon lresser die Hofgrirl3c mit cler auf dem Hof gehal-
tenerr Zehl clcr Pf-ercle vergleichcn.

h-u I-anclgcbot Hcrzog Albrechts IV r.om luli 1478 rvurde f-cstgelegt, class
ein ganzer Ilof maximal 5 Rösser habcn solle, cine Hube 3 Rösser ein Lehen 2
Riisscr turcl ein Sölclner, der kein Felcl bebaue, soll kcin Ross l-raben, es sei clenn,
er benötige es fiir scin Handrvetk. Die Anzahl cler Pf-etcle bcstimmte zuclem clie
Scharrrerksleistung des Hof'cs. So wurcle also cler ganze Hof mit einem, clie Hube
nrit 1/2. clas I-ehen mit l/1 (= Viertelacker) und clie S<)lcle (= Kobel) rnit 1/16
\\agen veranschlagt.

I)ic Stetterbticher cles 17. uncl ls.Jahrhurnclerts weisen diese Beziehung
zu'ar cletrtlich auf. zeigen aber auch, dass die Baucrn selten den möglichen
H<ichstbestltrtcl tttt Pf'erclen besaßen. Es l;isst sich feststellen. class man eher ein
Iloss s-ettige r firttcrte. zlls es clie Vcrorclnung von 1478 edaubt hatte. Der bliuerli-
che Besitz glicclcrte sich jeweils clurch Halbierllng ausgehcnd vom ganzen Hof,
s'obei atr cl.r cllu-or-r abs'eichencle Hclflirßzahlen vorkanr en :

1/l = )laierhof (lat. curia)..l I-ehen 4 - 5 Pferde
f/4 =3leher-r 3pf-crcle
1/2 = Hufe . Iltrbe (lat. rnansr.ts). 2 Lehen .....2 - 3 pfercle

J/8 = eineinhalb Lehen 2 pferde
1/1 = | Lehen (lat. preclium) ............... 1- 2 pfercle

)/16 = Lehen (auch 3 Kobl) ......... 1 pfercl

l/8 = l/2 Lehen, Sölcle bzu,. Bausiilcle ......... 1 lrferd
l/12 = 1/3 Lehen
l/76 = (Leer-)sölcle bzw Kobl
l/32 = gemeine Sölcle, Hätrsl

19



InEbingverteiltensichdieHoffußzahlenaufsechsl/2Höfe,aufzehn
l/4Höfeundzweil/16Anwesen;dasMesnerhauswurdeohneAngabeeines
Hoffußes überliefert.

DieHoffußzahlenkonntensichimLaufederZeitnachKriegswirrenund
Pestzeiten,wennsomancheHofstätteverlassenwar,aberauchdurch
FalschangabendergrundherrschaftlichenVerwaltung,durchTeilungehemals
großer Höfe oder Einvedeibung kleinerer Güter und nach Stilllegung ertragslo-

ser Felder ändern. Häufig stimmt der Hoffuß aus dem l5'Jahrhundert mit dem

des 18.Jahrhunderts nicht mehr überein'

Verp aclttung mit b e s ond'eren Be dingungen

DieGrundherrenüberließenihreBauernhöfedenUntertaneninden
vierverschiedenenPachtartenFreistift,Neustift,LeibrechtundErbrecht.
Zwischen Grundherrn und Bauern bestand dadurch ein Verhältnis, das fiir den

Bauern in Notzeiten die Unterstützung des Grundherrn sicherte'

DieFreistifterscheintindenälterenStiftbüChefnderKlöstersowievie-
ler Kirchen. Das Freistiftsrecht, auch Herrengunst oder Herrengnad (und

Baurecht)genannt,wardieschlechtesteFormderGrundleihe.Dem''bloßen''
Freistifter konnte schon nachAblauf eines §T',irtschaftsjahres abgestiftet werden'

DieGrundherrenmachtendavonaberseltenGebrauch.Dagegenerwarbder
Bauerbeieiner,,veranlaitenFreisti.ft''denHofaufeinebestimmteDauer,wofiir
erdie,,Anlait,,bezahlte.währenddieserveftfagsdauerkonnteihmnichtabge-
stiftet werden.

FürvieleGrundholdenwirdindenStiftbüChefndieNeustifterwähnt.
BeidiesemBesitzrechtfieldasAnwesenbeimTodedesGrundherrnanden
NachfolgerdesVerstorbenenzurück,dereSimRegelfallerneutandenBauern
,.verpachtete,,. DaS Neustiftsrecht musste in diesem Fall vom Bauern erneuert, d.

h.erneutgekauftwerden.DieSummerichtetesichnachdemgeschätzten
Hofwert.DieNeustiftsgerechtigkeitkonntewiebeimLeibrechtentwederfiir
eine Person oder für beide Eheleute erworben werden'

BeimLeibrechtwurdedasGutdemGrundholdenaufLebensdauefvef-
geben.\TolltederBaueranseinenSohn'schwiegersohnoderaneineandere
person den Hof übedassen, konnte er dafür und für dessen Ehefrau das Leibrecht

kaufen. Der hierbei anfallende Geldbetrag nannte sich "Anfall" oder "Anfahft"'

starb ein Leibrechteq so musste die "Abfahrt' (Todfall) gezalit werden. Es konn-

tejanurimsinnedesGrundherrenliegen,wenndasAnweseninnerhalbdersel.
benFamilievoneinerGenerationindienächsteweitergef.ührtwurde.Konnte
dagegenderGrundholdeseinengrundherrschaftlichenVerpflichtungennicht
mehrnachkommenundbrachtedenHofaufdieGant,hattederGrundherrdas
Recht, seinem Leibgedinger zu kündigen (= abzumeiern)'
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Beim Erbrecht durfte der Bauer den Hof an seine Erben weitergeben.
Dem Bauern konnte nicht abgestiftet werden, wenn er seinen grundherrschaft-
lichen verpflichtungen nachkam. verkaufen konnte er den Hof aber nur mit
Einwilligung des Grundherrn. Erbrecht befand sich meistens nur auf den herzog-
lichen Besitzungen bzw. Urbargütern.

§flährend des l8.Jahrhunderts waren in Ebing zwei Höfe zu Neustift ver-
pachtet, fünf Höfe zu Leibrecht (= Leibgeding), zehn Anwesen zu Erbrecht, das
Mesnerhaus war ohne ausgewiesener Pachtweise übedassen und ein Hof galt als
Lehen (siehe unten).

Neben den genannten Pachtarten existierte auch der seltene Status "frei-
eigen" (= ludeigen), d.h. der Hof gehörte keinem fremden Grundherrn. Hier konn-
te ein Bauer sein Eigengut in eigener Entscheidung vererben,verkaufen oder teilen.

Iföfe als Leben

Zt den Lehen (= feodum, feudum, beneficium) gehörte in Ebing nur der
Huberhof; Lehensherr war der bayerische Landesherr, Lehensträger die
Tauffkirchen zu Guttenburg.

Man unterschied in rittediche und bäuediche Lehen, was durch den
stand des Belehnten G.itter oder Bauern, Bürger) bestimmt war. Seit dem Ende
des l5.Jahrhunderts blieb der status auf dem Lehensobjekt. Das Lehen war erb-
lich und konnte mit Zustimmung des Lehensherrn (dominus, feudator), der das
obereigentum besaß, vom Lehensinhaber (vasall), der das Nutzeigentum hatte,
verkauft, weitervediehen (- A-fterbelehnung), geteilt und belastet werden. Bei
den an Bauern vediehenen Lehen erscheint auch der Begriff Beutellehen, d.h. fi.ir
das Lehen musste aus dem "Beutel" ein Geldbetrag als Jahresdienst gereicht wer-
den. Die ein Rittedehen bewirtschaftenden Bauern reichten ebenso jähdich an
den Adeligen bestimmte Abgaben.

Als alleiniger Nutznießer der Lehenserträgnisse hatte der Lehensmann
alle auf dem Lehen ruhenden Lasten (Steuern, scharwerk, zehent usw.) zu tra-
gen. Beim Aussterben der belehnten Familie fiel das Lehen an den Lehensherrn
zurück, ebenso trat bei bestimmten verfehlungen des Lehensmannes der
"Heimfall" ein. Zwischen Lehensherrn undVasall bestand einTreueverhältnis, das
durch den Lehenseid bzw.. das Handgelübde beim Lehensempfang begründet
wurde. Für seine Rittedehen musste ein Adeliger ursprünglich rittedichen
Kriegs- und Hofdienst leisten. Seit dem Spätmittelalter stellten die Adeligen
Ritterpferde,fitr vier Huben ein Pferd, seit dem frühen lT.Jahrhundert bezahlten
sie das Rossdienstgeld, das l7O2 pro Pferd 80 Gulden betrug. Das
Lehensverhältnis musste beim Tod des Lehensherrn (Hernfall oder Hauptfall)
sowie beim Tod des Lehensmannes (Mannfall oder Nebenfall) bzw. bei jedem
§Techsel des Lehensinhabers erneuert werden. Die Lehenserneuemng war
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neben dem Schreib- und Siegelgeld mit dem "Lehenreich" belastet, das beim
Ritterlehen seit dem Landrecht des Jahres 1616 7 Gulden 14 Kretzer betrug,
wofür dagegen beim Beutellehen vom Bauern eine Reichnis von 5 Prozent des
Gutswertes fällig wurde.

Ursprünglich gehörten die Lehen dem Reich, also dem jeweiligen König
und Kaiser. Bei der Landesausbildung gingen die an Herzöge und Bischöfe ver-
gebenen Reichslehen an das Herzogtum - hier Bayem - bzw. Hochsttft - z.B.Salzburg -

über. Rittedehen dürften schon den im 12. und 13. Jahrhundert genannten
Ministerialen übedassen gewesen sein. Wenn ein Ministerialengeschlecht im
männlichen Stamm ausstarb, fielen die Lehen an den Lehensvasall (Grafen,
Bischöfe) bzw. gleich an den Landesherren zurück und wurden erneut an ein
blüLhendes Geschlecht vediehen.

Die Ablösung aon d.er Grundberrscbafi

Nach derAuflrebung der Klöster am L9.März 1803 war mrn der baieri-
sche Staat Grund- und Zehentherr aller ehemaligen Klosteruntertanen. Der
Zehent wurde vom Staat festgesetzt und die Bauern waren ifuen Zehent, soweit
es sich bis 1803 um den kirchlichen (Drittel-) zehent gehandelt hatte, teils in
Geld, teils in Getreide dem zuständigen Rentamt schuldig. Das Kataster von
1808/10 stellt die damalige Situation der Zehentrechte in den neuentstandenen
Steuerdistrikten dar. Erst durch dasAblösungsgesetz vom 4.Juni 1848 wurde der
Zehent endgültig aufgehoben.

Der Übergang vom grundherrschaftlich gebundenen zum freien bäuer-
lichen Eigentum begann mit einerVerordnung vom2T.J:uni 1803 durch die kur-
ftiLrstliche Kammer des Inneren, nach der die Grunduntertanen der aufgehobe-
nen Klöster binnen Jahresfrist die sogenannte Grundbarkeit ablösen konnten.
Die Ablösungssumme wurde auf 600 Gulden flir den gaflzen Hof festgesetzt.
Durch die Bezahlung der Ablösungssumme konnte das Obereigentum abgelöst
und mit dem Nutzeigentum vereinigt werden. Dadurch wurde der Bauernhof
zum freien Eigen (= Allod).

FürAnwesen, die zu einer Kirche gehörten, änderte sich der Grundherr
zunächst noch nicht.Auch adelige Hofmarksherren konnten noch bis 1848 ihren
Status als Grundherr beibehalten.

Die auf dem Hof lastenden jähdichen Abgaben blieben als sogenannte
Bodenzinse bestehen. Konnte der Hof freigekauft bzw. abgelöst werden, dann
wurde er volles Eigentum des Hofinsassen. Aber welcher Bauer hatte damals
schon so viel Geld zur Verfügung, dass er seinen Betrieb sofort von der
Grundherrschaft ablösen konnte.

Man kann es sich gut vorstellen, dass ein Bauer um 1803 nur wenig
Bargeld besaß. Die Bauern lebten vielmehr wie eh und je von ihrer
Eigenproduktion, wobei ftir den Handel und somit Gelderwerb kaum etwas
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iilrrig Lrlieb. so blieben clic meisten Ilauern auch noch nach 1803 in der
(irtttrclherrscl'raft cles Stairtes. l)ie althergebrachten Stiftreichnissc wAren nun in
eirtc fcstgelegte Gclclsumme Llmgewandelt und mussten als jlihdich zu entrich,
teutle Stettcr itrs Rentamt eingezahlt werclen. Bis zur enclgültigen Freiheit dauer-
tc es otl noch r-icle.lahrc.

Erst attt +.,flrui 1f1.18 wurde clie Alrlösung r«rn der (irunclherrschatt encl-
gr,iltig irt clie \\cgc gelcitet.Alle Naturalfronclicnste uncl cler Zehent wuLclen ntur
cr-rtscl'ritligungslos bcseitigt.Allc noch bestehenclen Gefälle s.urclen in einc jähr-
lichc ttrtr.erlir-rclcrliche Äbgabe fixiert. Alle fixicrten GmndgefTille konnten nun
ntit rlenr rtchtzehnfnchen Bctrag clcr jähflichen Itcichnis jeclerzeit in einer
:Lltllttc (,\bliisckapital) bzw. iiber eine gewisse Zeitspanr-rc ratenweise rnit cinern
j;Lltrlicltcr.r Iirclenzins von .1 Prozent abgclöst werclen. Die Besitzveränclerungs-
ge bLthr ( l-ltrtcle tt.tittm) wurcle ebenfalls gegen einc geringe Er-rtschlicligung aufge-
ltol're r.t l:irtige Barrcrn erlangtcn nun rasch ihre Fleiheit von cler Grunclherrschaft,
.utclcre crst gelact1 Endc cles l9.Jahthunclerts. 1898 war clicAblösung flir clie letz-
tctt.\ttu cse rt abgeschlossen Lurd 1918 vcrschu,,unclen auch clic Iloclenzinscn.

I)antit haben clie Bauern crst im vorigen .fahdtrndert er-rclgültig clen
:e hritt r ortt ,\Iittelalter ir-r clie Neuzeit gctan uncl u.a. die Gmndherrschaft abge-
.eltLrttclt. -\rtt.t tl,tlr jccler Hof-- und H:rusbesitzer liei rrnd selbstlinclig geworclen.
I:r konntc ullein cntscheiden, u,,ie er seinen Hof umbaucn, vergröI3ern, vererben
,,tlcr vcrkatrfcn mochte. Hattcn :rber Scuchen, tlagel, ilbcrschwemmung ocler
IruLlcr \ciltcrl Besitz in arge Mitleiclenscl.raft gezogcr-r, mlrsste cr nlln clie Schüclcn
rrrrtl -\usfrille alleine tragen. l)esu,,egen grünclete man nach uncl nach
\ cr:iche rttttgen. 2.ts. clcn Privatuntcrstützrrngsr.erein fiir Branclfälle, clem balcl
r iclc HuLrslrcsitzer beitraten.
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Peter Elolzner
Konrad Kern

- Ein Bauerssoltn in der ßiscltofsstadt Freising -

Das Leben des aus der Pfarrei Pürten stammenden Priesters Peter
Holzner weist keine spektakulären Ereignisse auf. Sein segensreiches seelsorgli-
ches §Tirken spielte sich im Hintergrund und in der stille ab. In seiner
Bescheidenheit trat Holzner nie groß in die öffentlichkeit. Dennoch, so meint
derAutor, soll sein Lebensweg mit diesem kleinen heimatgeschichtlichen Beitrag
gewürdigt werden.Anlass für dieVeröffentlichung ist der 20.Todestag von Peter
Holzner am 26. Oktober 2002.

Ileimat und. Sc ltulzeit
Auf dem stattlichen Oberhuber-Bauernhof im W'eilerAsbach wurde am

6.Juni 1903 den Bauerseheleuten Georg undAnna Holzner der Sohn peter gebo-
ren. DieTaufe in der Pürtener Pfarrkirche spendete Ortspfarrer Christian Settele,
der in Pürten zwischen Apnl l9O3 und November l9l1 wirkte. peter wuchs als
Zweitjüngster mit noch vier Schwestern und vier Brüdern in Asbach auf. Sein
Bruder Georg Holzner verheiratete sich nach Pürten und gründete hier eine
Schreinerei.Yon 1964 bis 1973 war er 1. Bürgermeister von pürten. Der Bruder
Erasmus übernahm das eltediche Anwesen.

Die Kinder aus den Ortschaften Asbach, Hausing, Klugham und Reit
mussten ihrer schulpflicht in der Jettenbacher Dorfschule nachkommen. Die
Lehrer waren hier bis 1935 gleichzeitig auch die ortsseelsorger für die
Kuratiegemeinde, für das Jettenbacher schlossbenefizium und die dazugehörige
Filialgemeinde Grafengars. Peter Holzner besuchte die Volksschule in der Zeit
von Mai 19O9 bis September lgl6.Damals unrerrichtere inJettenbach der 28
Jahre alte Kurat- und Schulbenefiziat Karl Besold (geb. 1879, priesterweihe L9o5,
in Jettenbach von 1907 bis 1916, zuletzt Pfarer in Großholzhausen bei
Rosenheim). Peter Holzner und seine schulkameraden mussten beim schulweg
ieden Tag mit der Fähre bei Jettenbach über den Inn gesetzt werden. Erst mit
dem Bau des Innkanals konnten die Kinder seit 1922 eine Brücke benutzen. Eine
Schule im eigenen Gemeindegebiet erhielr Fraham eßt 1957 (Schließung 1p70)
in Au bei st- Erasmus. Das Firmsakrament erhielt peter am 24.April l9l5 in der
Kraiburger Marktpfarrkirche durch Erzbischof Franz Kardinal von Bettinger. Die
Brüder Franz und Josef heirateten in Bauernhöfe in Hausing und Moos. Die
schwestern Anna, Therese und Kathaina verehelichten sich mit Bauern in
Hausing, Kraiburg und Pürten. schwester Maria wurde Pfarrhaushälterin in
Thalhausen bei Aichach.
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Der HeimatortAsbach gehörte alsTeil der Filialgemeinde St. Erasmus bis
1805 zur ehemaligenAuer Klosterpfanei Fraham, St. Erasmus wurde bekanntlich
nach der Säkularisation der Pfarrei Pürten zugesprochen. Die Zugehörigkeit der
beiden Orte Asbach und Hausing zur Pfarei Pürten wurde erst 1818 endgültig
entschieden. Mit der Eingemeindung des östlichen Teils der Gemeinde Fraham
am l. Juli 1978 kam Asbach zur Stadt W.aldkraiburg. Dies geschah im 75.
Lebensjahr von Peter Holzner.

Yon l9l2 bis l92O war Valentin Ackermann als Pfarrer in Pürten. Er
erkannte wohl die Begabung seines Pfarrkindes Peter Holzner und ermöglichte
ihm den Besuch des Seminars ("Lateinschule") und der Studienanstalt in der
Benediktinerabtei Scheyern. Im Alter von 13 Jahren kam Holzner dann als
Internatsschüler nach Scheyern. In der 51 Schüler zählenden Klasse war auch
ein Neffe des Pürtener Pfarrers Valentin Ackermann gleichen Namens. Dieser
sein Schulkamerad wählte nicht den Priesterberuf, sondern wurde Angestellter
bei der Augsburger Stadwerwaltung. Ein weiterer Schulkollege war Dr. Michael
Höck, der später viele Jahre in Freising das Priesterseminar als Regens leitete.Im
September l9l9 als l6-Jithriger verließ Holzner Scheyern und kam an das
Domgymnasium Freising. In der Gymnasialzeit festigte sich sein Entschluss,
Priester zu werden.

Arr: 22. Marz 1923 absolvierte er
das Gymnasium mit dem Abitur. Für die
Familie Holzner war die Unterstützung
ihres begabten Sohnes in der schwierigen
Zeit nach dem I.Veltkrieg sicher ein gro-
ßes Opfer. Zunächst begann er ein
Studium der Rechtswissenschaften. Bald
schon widmete er sich philosophisch-the-
ologischer Studien an der Fakultät der
Georgianert in München. Er trat der
Studentenverbindung "Rhaetia" bei. Nach
seinem Alumnatsjahr auf dem Domberg
wurde er zusammen mit 30 §feihe-
kandidaten am Peter- und Paulstag, 29.

Jl.:r:li l928,im hohen Dom zu Freising von
Kardinal Michael von Faulhaber zum
Priester geweiht. Drei Tage später, am
Sonntag 1. Juli, feierte er in der
Heimatpfarrei Pürten seine feiediche
Primiz. Auf diesen Festtag freuten sich
alle Pfarrangehörigen. Bis heute sollte
dies die letzte Primiz in Pürten sein.
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Gruppefll0tl der Primizg(iste, Kinder t)lme, stehend;

Georg RoJ3. Katharina Kreil, Therese RoJ3, Jakob Ro$, Maria Wilhelm (Rierll, Hausin§
L Reibe (sitzend). Pfaner Karl Perzlmaier uon EnsdorJ PJarrer Bartholomäus Antrettil (Pürten). ein fw.rskollege, Prittiziant Peter
Hol:ner ffarrer Valentin Ackernann (St. Georg, Freßing), Geßtlicher (1, RolS (Hausittg) 2. Reibe: tloLmer (Riedl, Hßusing, Jdkob
Holzhanmer Josef und Franz Holzner (Bri.ider), Gearg tutd Anna Halzner (ELtern). Erasm.us und Georg HolzrLer (Brütler),
Priestertrußkarulidat Franz Xauer Mder (Aschau), Theologiesludent Josef lackermair (Niederheklenstein),

.Josefl!ösl (Bärgermeßter, Pürten), Llünzlochner (PrimizLader) S.Reibe: ltlaria Hllzner, Resi Stenger Anna Rofl, Katharina Holzhammer
ßcLntestern),AnnaSlenger,MariaRoJS,FranzRoJS,JosefRaJS,?,Grandl(Itausin§,Holzner(Kainz.Hausitll4. Reitre:AmalieRoJ3,Resi
Hal:ner Haider (Dletlham). ?, Maihuber-Briuerin, Wlhelm (Howaschen), GrandL (Neuötting), ?. Brandairth (Pürten) 5. Reibe: Wimmer
(Höhenberg), l4aier (Hithenber§, Resi \Xtieshuber, Valenlin Ackermann (Nffi und zuei Nichten uon Pfarer Ackermann, Eans Haider, ein
Koplan. )berbhrer Paul Sauerer (Pürten)
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Ilie Kaplansjabre

Seine erste Kaplansstelle trat der 25 Jahre junge Priester in der Marktpfarrei
Mariä Himmelfahrt inHaag (Oberbayern) am 2O.!ii 1928 an. Dort - so wird im
Personalakt berichtet - nahm er sich des katholischen Gesellen-Vereins (heute
Kolping-Familie) als Präses an. In Haag - so notierte sein Pfarrer Anton
Weinsteiger - sollte er "seine Gesundheit pflegen". Nach eineinhalb Jahren
Aufenthalt inHaag kam er am 19. Februar 1930 alsAushilfspriester in die Pfarrei
St. Michael nachAttel. Hier blieb er knapp zweiJahre.Am 1. September T932 lrat
er als Kaplan seine dritte Dienststelle in der Stadtpfarrei St. Martin in Landshut
an.1933legte er seine Reifepnifung ab. Er war von 68 Prüflingen der elftbeste.
Fünf Jahre war er am berühmten Landshuter Münster Kaplan. Hier tat er sich a1s

tüchtiger und guter Prediger hervor. Dies darf wohl als Grund für seine Berufung
nach Freising betrachtet werden. Vielleicht war auch die Tatsache ausschlagge-
bend, dass sein früherer Heimatpfarrer Valentin Ackermann seit 1. Juni L927
Stadtpfarrer von St. Georg in Freising war.
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45 Jabre in Freising

Am l.April 1937 kehrt.e er dann in die alte Bischofsstadt Freising zurück,
die bis zu seinemTod 1982 seine zweite Heimat werden sollte. Die alte Domstadt
war Peter Holzner schon in seiner Gymnasial- und studienzeit gut bekannt. Er
trat die stelle des stadtpfarrpredigers von st. Georg im Herzen der Altstadt an.
Damals zählte die Pfarrei rund 13.000 Seelen. Zu seinenAufgaben gehörte es an
sonn- und FeierJagen vor dem Hochamt, das der stadtpfarrer zelebrierte, eine
Vormittagsandacht mit Ansprache zu halten. Daneben erteilte er an der
Freisinger Mädchenoberrealschule für 18 Wochenstunden Religionsunterricht.
Zeitgleich wurde er nrm Präses der Freisinger Kolping-Familie berufen. Nach
derenverbot im NS-staat wurde er auch nach den Il.'weltkrieg schnell wieder

:t

ztrnl Prüses bcstcllt. l)cr (iesellenr.erein wurcle als crster Freisinger Verein r«rn
clen Amerikancru u'iecler zttgelassen. Auch im stäcltischen Krankenhans war er
seclsorglich tlitig. Im Nover-r.rLrer 1937 legte St;rcltpfirrrerValentinAckermann sein
,\mt niecler r.rncl ging als Pensior-rist zlr seinen Angehörigen nach Meitingen in
Schrl'aber-r.Am 7. März 19f2 u'r-rrcle Holzner zum Rektor (Vcrwalter) cler sptitgo-
tische n Nlarili-Himmelfahrtskirche auf clem alte n Freisinger Gottesacker beruf'en.

In cler schweren Zeit cles Nationalsozialismus musste ar.tch Peter Holzner
rvachszrm scin. In cinem Zeitur-rgsartikel zu seinern Tod soll clazu fblgerrdes ziticrt
x'erden. "Die Kirchenf-eincllichkeit (les III. Reiches stellte clen Precliger von St.
Cieorg r-or imntcr ner.te Probleme. Grol3e Glatrbensstlirkc. mutiges chlistliches
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Engagement. Hilfsbereitschaft und'Iie ue haben cliescn Menscherr ausge zeichnet.
Mit Kltrghcit - ohne sich ctrvas zu vergeben - ist Peter Holzncr clurch cliesc Zeit
gegangen. Nicht lange, cla kannte clcr Prediger, wenn cr in St. Cicorg atf cler
Kirnzerl stancl, clen Spitzcl uncl Auflasser, clcr in cler Kirchenbank saß. Otne
Schaclen ginger.r daraus resulticrcncle VedrÖre bei Kriminalpolizci trncl Gestapcr
vorbei." Dies konntc nur geschel'ren, rveil Holzncr in Freising viele Freuncle
hattc. clic il'rr-r irrrner wicclcr \\,1irnten uncl scl'riitzen konnten.

Die cl'.rtternclcn Auseinanclersetzturgen mit clen-r NS-Regimc u rn'crr r-cr
n.rutlich clic Grüncle, wanrm sich Holzner mchn.nals um clie llcsetzung ficirvcr.
clencler Pfirrrstellen Lrewarb. 19.1 I sir.rcl Ileu,erbrrngcr.r für clie I-anclshuter
Stacltpfnrrci Heilig Blut, clic l)far:rei Friclolling turcl clie PflLrrci Nlcttenheint libcr-
liet'ert. 1945 scheitcrte alrch ein vicrter Versuch liir clic Pturrei Ilmr.nünster'.
\I'urtrnt clas Erzbischöflicl're ()rclir.rariat anclere Kar.rcliclatcn vorzog blcibt in clen
Akten unbelrntw()rtet.

4O Jabre Ehrscrtz.fiir clie Jugencl
19,1u rl'trrcle clas Anrt cles Stucltpfärrprecligers atrs seels<trglichen

Griinclen atrf.qclöst. Peter Holzr.rct sollte nun hutrptslichlich lLeligions- turcl
I-atcit.tuntcrricht gebe n turcl als Hausgeistlicher int Kl<tstcr St. Klara cler Armcn
Schulschn'estern wirken, clic hicr cin\\'uiscr.rhai.rs rrncl eir.r Kinclerheim betrentcn.
Pctcr I lolzt-tcr konnte in clie Prieste nvol.rnturg clcs Klosters. Kan.rnrergassc 26, ein-
ziehen, cla cler bishcrige lnhabcr (icneralr iker I)nilat Ierclinancl flnchtvicser in
seine r'-on Kriegsschriclen rcparicrte ]liir-rchcncr \\irhntrng u,iecler cinzieheu
konnte.Am l.April 19.i8 u'urclc er zuln hatrptarrtlichen Stuclienrat an cler stliclti-
schen Nlticlchenoberrcalschttle emunnt. Er s-r.rrclc clamit komnrunaler lleamter.
Am 1. I)ezeurbcr lt)5(r crfirlu.tt rcittc Bcfi)rclertltg ztrt.t't Stpclielprof'cssgr. l9(r.l
r'vttrclc Pctcr Holzner stcllvcr:tretencler Schuklirektor. Zlun Oberstuclienrat rvtrrcle
Holzner am l..fattuar 19(rJ cnrelmt. l9(r+ u'trrcle clic llliclchenscl-rule aufgelöst
ttncl clct.t.t Frcisingcr f oscf'-lIofnriller-Gr n.rr.lrsitrm eingcglieclert. Zu,ci Jahre sptiter
crhielt er clenTitel cincs (ilnulrsiulpr«rf'essors.,\r.r.r 1. Septcntber 1966 trat Peter
Holzner mit 6J .falrren atrl' ci{.rcr.rcrr \\'Lrnsch hin r'orzcitig - nuch iiber .ltl
I)icnstjal-rrett als Seelsot'gcr - clen lrohlvcrclientcn Ruhestuncl;rn.,\ls gutcr uncl
geachteter Katecl'ret hat sich Pctcr Holzner in Frcising eir-rcr ganzen (lcncration
ins Geclliclttr.ris geschricbcn.Tr«rtz seiner ar.rgcschlagencn Ciesunclhcit hatte er bis
1973 aushilf.s§'eise - zrr.rfgruucl cles grol3cn Lehren.nangels - als Pcr.tsionist oli r.roch
Lateinstunclen .rll (ivmnasitrnt crteiIt.

Scir-r bcsoncleres It.ttcrcsse galt rlcr geistlichen Retreuung clcs Khsters
clcr Arntct.t Schulschr.vestern. I)as Kkrster rvurcle 1850 r'ortr Freisinger
Stacltpfarrer Sinton Plank auf clcm Gcllincle clcs ehemaliger-r ftirstbisch(jflichen
Hof.qarterts gcgrünclet. Ztrniichst bestancl clie Aufgabc cler Kbstcr:frauen. clcn
Xlliclchcr-r clcr Staclt Hanclarbeitstrnterricht zu ertcilcn. Dazu kam zruch eine
Kinclerbeu.'ahranstalt (Kinclergartcn). Nach langcn Bemühungcn konnte l8ti3

.J 
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I\,t er I Ir tl:ne r Ortle n ssclstt esten uil Kintlergurt en-Kintler. 1951)

clenl Klostcr auch cinWaiscnhaus angeglieclert §,erdcn.
Ilittclptrukt cler Llnlf:lngre ichen Gcbiiucle bilclet bis hellte clie

Klosterkirchc St. Klara. Petcr Holzncr hatte zu cliescr Kirchc eine besonclere
\irrliebc. l850 scheukte Prof. ,Joachim Sighart. Begrtir-rdcr cles Freisinger
l)ii)zesarttttttsetttttsl r-urcl \erfltsscr cler ersten batcrischen Kunstgeschichte, cler
Kkrsterkirchc aus seiner Privats;rmmhrng eine n wertvollen gotischcn
Altarschrcirt. cler urspriinglich in cler \rVcilckrrfer Pfär'rkirche stancl. Der Altar
stallrllrt rttts tlcr Zeit um 1429. Dte dazugehörige Marienfiguf, ein \ü[erk cles
bertil'tt-tttert \lcisters rrrn Seeon, r,erblieb in §fleilclorf (bei Lauf'en). Inmitten cles
Altars cler Klostcrkircltc steht cine gotische Marienskulptuq clie in clas Jahr l42O
clatiert s-irtl. Sie hat eine gloße stilistische /ihnlichkeit mit cler bertihmten
Ptirtertcr ]lltckrttna cles -\lcisters von Seeon, clie Petcr Holzncr sicher oft an seine
Hcir-natpfarrei Pirrter-r crinncrtc.

Irctcr Holzner iibcrnahm tiber viele Jal-rrc hin clie Reclaktion der
,\littciltrngsbltitter cles Kl«rsters für ehemalige \Waisenhausbewohncr. Mit liebe-
xrller llingabe s-ar er itr cle n insgesamt J4 Jahren rlen Kinclern ein yäteflicher
Irreund geworclen. Eine klcine Gcschichte soll clies aufTeigen:
"Es gitb wieclcr ciumal Zeugnissc uncl clcr kleine Heinz hatte bösc \brahnllngen.
Herr Pr<tf-essor Holzner stricl-r ihm übcrs Haar uncl tri)stete: Helnz wenn-s wirk-
Iich schlecht ausf?lllt, claun kornmst zll rnir. \ütrir stecken cs clann in einen
Llmsclrlag uncl kleben's 1'est zul Heinz läutete tats:ichlich nacl-r cler Schule an
Herm Prof-essors \iüohnung trncl zeigte sein I)okument vor. Es ist doch nicht so
schlccht, gell, Herr Profe ssor, meir-ttc der Jungc."
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l)rts \tltr|cslutttr0l.trtl.ttrrt,; ttrtl tler Klrthtunr tler Klos/crkiftl)(. l()50

Dtts l\ttiscttltt:iilt tn ler Ktiltilrcrgsse. 1950
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Dic "Schtinc -lludonnt ilt lhxltttlltr ltr Kktsterkirche 5/. Itltrt

Sein§flirkerr in St. Klara soll mit firlgenclen Zitaten umschrieben werclen
"l)ic ccht bo'erischeArt (les guten Hirtcn. gepalrrt ntit vielTentpcrament rtnd stil
lem Httmor, ließ ihn lange jung blciben. Er u.ircl in unscrem Hzrus u«thl unver
gcsscn sein. Ich bin gern in St. Klara, so scine eigellen \übrte. \Wcr ihn ntrr alr
gebrecl-ttlichen Greis kenncn gelernt hat. ist verq,unclert zu l-rören, wie cr für

iecles einzelne Kincl cla war, jecles mit Nar-nen kanntc, jcclen Verclruss seelisch mit
tnrg. sich iiber jeclcn Besuch eincs Ehemaligcn fieute."

Tod urud Würdigung

Der Tod der langjährigen Pfarrhaushälterin Fanny Zitzmann am 19
Januat 7982 traf auch Peter Holzner hart. In den nächsten Monaten wurde seir
Gesundheitszustand immer bedenklicher.Arn 27.April musste er den täglicher
Morgengottesdienst ftir den schwesternkonvent nach dem Evangelium abbre
chen. Seine Krffie hatten ihn zunehmend vedassen.Am 26. Oktober 1982 ver
starb Peter Holzner in den frühen Morgenstunden dann unerwartet plötzlich
Seinem Wunsch zufolge wurde der 79-Jahrige auf dem Schwesternfriedhof der
St. Klara-Klosters beerdigt.An derTrauerfeier nahmen neben denVerwandten aur
St. Erasmus und Pürten, die Ordensschwestefn und viele ehemalige
Lehrerkollegen, Schüler und Schülerinnen teil. Die Beerdigungsfeier leitete seir
früherer Schulkamerad aus Scheyern Prälat Dr. Michael Höck.Auch der Freisinger
Stadtpfarrer von St. Georg, Franz-Xavet Hubeq und sein Vorgänger Prälat Dr
tJ7.alter Brugger nahmen an derTrauerfeier teil.

J.



Professor Peter Holzner am 1975

Seine seelsorglichen und pädagogi-
schen Leistungen wurden in einem
Nachruf, abgedruckt im Jahresbericht
1982 / 1983 des Josef-Hofmiller-Gymnasiums
so zusammengefasst:
... "Es ging Herrn Holzner immer um den
Menschen. Und wer braucht mehr Fürsorge
und verzeihendes Verständnis als das Kind?
So war es fast unausweichlich, dass der
junge Geistliche neben seinem Dienst in der
Gemeinde ab 1937 bereits nebenamtlich
Unterricht gab und schließlich ganz in den
Schuldienst übertrat. Herr Gymnasial-
professor Holzner war ein geschickter
Pädagoge, der die Schüler richtig zu neh-
men, sie aber auch zu gewinnen wusste. Es

kam ihm seine ruhige, gelassene bayerische
Art,verbunden mit einem gesunden Humor,
zu Gute. Er zeigte flir seine Schüler großes
Verständnis, war aufgeschlossen und freund-

j4

Ebenso waren Fahnenabord-
nungen der Studentenverbindung
Rheatia und der Freisinger
Kolping-Familie gekommen.
Die Stadtpfarrkirche war bis zum
letzten Platz geftillt. Der Freisinger
Oberbürgermeister Dr. Adolf
Schäfer würdigte seine Verdienste
u.a. mit denVorten "Diesem Mann
wurde viel Liebe entgegenge-
bracht. Aber er konnte auch viel
Liebe geben".Am 31. Oktober fand
auch in der Filialkirche von St.

Erasmus ein Trauergottesdienst
statt, den Pürtens Pfarrer Joseph
Jammers feierte. Peter Holzner war
der letzte Hausgeistliche in St.

Klara. '§üegen der allgemeinen
Priesterknappheit konnte die
Stelle seither nicht mehr besetzt
werden.

Grutb N» Pelet llol.ner itn Schu,cstcrn|iietlhoJ'

utn Sl. Khra,.lugust 1985



lich und hatte ein offenes Ohr für ihre Nöte und Probleme. Und wo er helfen
konnte, tat er es - still, selbstlos, ohne Öffentlichkeit, aus innerem Antrieb. So

kannten ihn seine Schüler, so schätzten ihn seine Kollegen. Er verstand es,'§ü'erte

des Glaubens vor Augen zu fi.ihren, in Geduld und harter Kleinarbeit zu über-
zeugen. In den Schulgottesdiensten waltete nie Routine. Er brachte in seinen
Predigten neue, überraschende Gedanken; seinen Zuhörern hatte er viel zu
sagen, und er verstand es sie zum Mit- undweiterdenken anzufegen - gerade dies
war notv/endig für suchende, unsichere, auch irrende junge Menschen. Mit
Leidenschaft yertrat e! q/enn nötig seine Überzeugung. In den 60erJahren stell-
te er sich den Fragen, als Glaube und Lehre n Zwetfel gezogen, als überholt und
überflüssig abgetan wurden. Zalr,lreiche Schülerjahrgänge haben so den enga-

gierten Lehrer und Christen kennen gelernt. Sie dem Glauben zu öffnen, sie zu

Christen der Tat, nicht nur des amtlichen Bekenntnisses zu machen, war sein
Ziel." ...

Seine Grabstätte neben der Klosterkirche wurde mit einem schönen weißen
Grabstein geschmückt, der in der Mitte den Gekreuzigten und daneben eine leh-
rende (rechts) und eine betende (links) Figur zeigt.

Quellen:
Schematismen cicr Erzcliözesc r\'lünchen uncl Frcising.
100.lal'rre Kinclcrl-rcir.r.r St. Klara Freising. 1983.
Zeitr,rngsberichtc in cler N{irr-rchener K:rtholischcn Kirchenzeitung und im
Frcisinge r 1agblatt.
Chronik cles Klosters St. Klara. Itreising.

,lahre sb crichte cle s Staatlichen Josef'-Hof-miller-Gymnasiums Freising.
Personalakt ir.r.r Archiv dcs Ilrzbistums Müncllen uncl Freising.

Das Georgianum in Mü,nchen ist eine herzoglich bayerische Stiftung zur
Ausbildung des Diözesanklerus.
Das Freisinger Diözesanmuseum gilt als eines der größten und bedeutendsten
kunstgeschichtlichen Museen in Mitteleuropa

3:



Bericlct zur Aus stellung

"Scltcitze a.us dem lfa.ida,er Arcltiu,,
Konrad Kern

Im Rahmen des 50. Haidaer Festes in§faldkraiburg wurde am lO.August
2oo2 im Haus der Kultur die Ausstellung "schätze aus dem Haidaer Archiv -
Historische Kostbarkeiten in einer Sonderausstellung" eröffnet. Der Einladung
des stadtmuseums und des Fördervereins waren neben dem l. Bürgermeister
der StadtValdkraiburg, Siegfried Klika,zatireiche Besucher - darunter auch viele
Landsleute aus der alten Heimat - zur Eröffnung gefolgt.Als ganz besondere Gäste
konnte die Kulturreferentin des Stadtrates, Studienrätin Gertraud Kesselgrubeq
den 1. Bürgermeister der stadt Hirschberg am see, Bohuslav schwab, und die
dortige Kulturhausleiterin und ehrenamtliche stadtarchivpflegerin, Dr. Renata
Mauserovä, begrüßen. Der Besuch kam durch die guten Kontakte von Frau
Gertrud Jona-Meyer, der ältesten Tochter des aus Hirschberg stammenden
waldkraiburger Bürgermeisters und Architekten Hubert Rösler, zu stande.

Anlass zum Thema der Ausstellung v/ar der Abschluss der jahrelangen
und aufozendigen Inventarisierungsarbeiten am HaidaerArchiv. Schon lange war
der Wunsch bei der Archivbetreuerin und beim Stadtarchivar vorhanden, der
Öffentlichkeit einen euerschnitt der reichhaltigen Bestände der sammlung zu
präsentieren. Die Ausstellung hatte mehrere schwerpunkte, die in einem
Dialogvortrag von Museumsleiterin Elke Keiper M.A. und Stadtarchivar Konrad
Kern vorgestellt wurden.

-lil s i cl)t sko fl e d e r \li I nt h üsk i rcbe phil i??sdo rf
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Mit Ansichtskarten und Fotos von insgesamt 19 Kirchen der beider
Heimatlandkreise sollte die reiche Kultudandschaft deutlich gemacht werden
Im einzelnen wurden Dokumente folgender Kirchen gezeigt'.

- Böhmisch Leipa (Augustiner-Klosterkirche, Kreuzkirche und Frauenkirche)
- Stadtpfarrkirchen von Dauba, Haida (ev. und kath.) und Hirschberg am See

- die Dorfkirchen von Blottendorf, Brenn, Bürgstein, Dürchel, Falkenau-Kittlitz
Kroh, Langenau, Steinschönau und §T.olfersdorf

- die \üallfahrtskirchen von Böhmisch-Kamnitz, Oberpolitz und Philippsdorf.

Von den berühmten und bekannten
Persönlichkeiten der Heimat wurden
sechs Männer bzw Familien ausgewählt:

L r i u t e r w rysko rt e .f i i r F ri cl r i c l.t Egc r ntmrL llrinnerrrrysfurlc.fiir lirdlt: .lkfittll - tuf d(

Riic/Jseile st(l.tl..

"l.)c| Ltltug IiL,se| Kiltl(,ist.fiir tlie Erritl.luti
e i n es .l kl.) o u pl -Ge ( I e t t ks I e i t ks i r t R. ( riltrt i stJ.t.

Lailtt lx,slin»tl lluzrusgeber u ur tlu Gcsilt1

u nd -lltr s i l',rt'rt' i t r u t t lläl.lnist'lt-Leipt

clcr Glaspionier Friedrich Egermann (1777 - 1865),

cler lrriester und Gvmnasialprof-essor I)r. Norbert Kocholatl'(190U - 1995),

tlcr' (,r';tllltikt'r Erttst Ktttzct' ( l8t'i0 - l()(r5 ).

cler Kompor-rist Fr;rnz Mohlrupt (1U5.1 - 1916).

clie grilliche Familie'Walclstein-Wartenberg uncl

cler Geol<rge Dr. Franz-Xaver Zippe (1791 - 1861).



.lnsichtskafie der (10/lott- urrd Tücherdruckrtrbik Arnohl Rosentbtl in Böl»ttistl:-Ieiptr

38



.ltt.sitl.ttsktrrlt,utn tltifu rnit tlÜ l\ts/slrtlie. rcthts lts (iehäude der Gltslit»tt Ctrl Ihsd)

{://*--.,,,,,,,,,fY, ' /'t; t

ßeitn,llti.;thcrt rles tlirschberger Sees. in det -llille (ilit ueiflcr Hlse) Knrl GnrJ ron \litldstcitt'lYhflenbery.

links die Iist'lsutdge. in Oklober 1925
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Spezialfabrlk f ür Zersläuber und loilettegar0itüren

Glasrartinerio und Export

HAIDA (Böhmen)

HAUPTERZEUG N ISSE;
Parfün1' ünd Puderzersläube.

To ileltegarnituren
Friseurbedäris.Artikel

Reisetaschengläser

Sonderabteilung: B a stw a r e n

lYerbeanzeige der (ilasfinn tsriider Rtrchnnut
irt Iloitlo

Einen weiteren Schwerpunkt bildete
der Bereich Gewerbe und Industrie. Aus
Böhmisch-Leipa war u.a. das bedeutende
Brauhaus und die Textilindustrie vertreten.
Besonders seien hier die präsentierten
Zeitungsbände aus Reichenberg, Haida und
Böhmisch-Leipa erwähnt. Aus der Glasstadt
Haida wurden Bilder und Dokumente .tron

wichtigen Firmen (2.8. Beyermann, Hosch,
Rachmann) gezeigt. Auch Archivalien zum
Hopfenanbau in der Daubaer Gegend und
zur Hirschberger Teichwirtschaft wafen zu
sehen. Mehrere alte Landkarten, daruntef
eine restaurierte Schullandkarte des
Bezirkes Datba, und ein Holzmodell der
Stadt Böhmisch-Leipa, nachgebaut aus der
Zeittm l72O,warct ebenfalls zu bestaunen.
Von der spektakulären Landung des
Zeppelin-Luftschiffes im November l9l3
erzählten einige Ansichtskarten und
Zeitungsberichte.

Ein vierter Bereich widmete sich dem Thema "Alltagskultur". Es waren
Kleidungsstücke und Haushaltsgegenstände, wanderstöcke, eine Modell der
Balzhütte (|agdhaus der Grafen Kins§), ein sog.Jahrhundert-spiel aus dem Jahr
1900 und Erinnerungsstücke aus dem Bereich des Fremdenverkehrs. Die
Ausstellung wurde ergänzt durch wertvolle Urkunden: Das älteste Archivale des
gesamtenArchivs - ein kaisediches Mandatblatt aus demJahr 1781. Es waren aber
auch ein Militärdiplom, die Grü,ndungsurkunde des Ruderervereins "Neptun,'
und eine Landkarte des Königreiches Böhmen zu bewundern.

Am Sonntag, dem eigentlichen "Heedschen Fest,,(in Erinnemng an das
Patrozinium der Haidaer stadtpfarrkirche Mariä Himmelfahrt am l5.August),yer-
sammelte sich im kleinen saal des Kulturhauses eine große zahl von alten
Heimatfreunden, Mitgliedern der sflaldkraiburger Heimatgruppe ober-
Niededand und unseres vereins. Der vorsitzende der Heimatgruppe Rudolf
Bienert konnte dazu den 1. Bürgermeister Siegfried Klika und mehrere
Stadtratsmitglieder sowie den schon erwähnten 1. Bürgermeister von Hirschberg
und seine Kulturhausleiterin begrüßen. Stadtarchivar Konrad Kern nahm bei der
Versammlung die Gelegenheit wahr, das nun inyentarisierteArchiv vorzustellen.
Ergebnis dieserArchivierung ist ein dreibändiges Findbuch, das er den Zuhörern
vorstellte. An dieser Stelle sei nun als Ergänzung zum Ausstellungsbericht das
Titelblatt, das Inhaltsverzeichnis und das aussagekräftige vorwort wiedergege-
ben.
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Bikler t'ott der Ausstelhtng

Kiichengcriite. rcn links \l(fel .liit' llcereneiltte

l'to h n re ibeto pl uttd ß rotsch n eidegeüt

t)ie nfi' tainen nlge:ogene Schulltnlkarle
ies ße:iAs Dauba

Das "Jahrhundert-lViii'elspiel" t on 1 900
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I N IT A L T S V E R Z E I C IT I{ I S

BAf\rD I :

flbersichtskarte von Böhmen

V<rrrvort cles Stadtarchivars von Walclkr;riburg
Konracl Kern

Kurztitel: "Haicla und LJmgebung"

Kurztitel: "r'\rnsclorf und B<)hmisch-Leipa r-nit Umgebung"

Kurztitel: "Ilöhmisch-Leipa und lJmgebtrng"

Kr-rrztitel : "tlöhmisch-Lcipa und I)auba mit I Imgeblu rg"

Kurztitel: "Dauba und Hirschberg mit lJmgebung"

Kurztitcl: "' Biihmen. Mlilrlen uncl Sucletenschlesien"

"Haicla uncl lTmgebung"

"Anrsclorf nncl Bijhmisch-Leipa mit LJrngebung"

BAND II :

"Bijhnrisch-Leipa urrcl UmgebunEa"

"ß<jl"rmisch-Leipa trncl I)atrba mit IJmgebung"

"l)auba uncl IIirscl.rbcrg mit Ilmgebung"

"Il(ihmen. Mzlhrer-r uncl Sucletenscl-rlcsien"

4

5

11

l(r

2t

26

.11

36

4t

296

+5( )

557

659

766

10

15

20

25

30

35

40b

295

41+9

))o

658

765

863
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BAND III :

Großfotos, Luftbilder und Kalenderblätter

Landkarten und Stadtpläne

Katasterpläne, Lagepläne und Lageskizzen

Urkunden, Zeitungen und Trachtenbilder

BÜCITERLISTE

- nach Buchtiteln sortiert

- nach Buchautoren sortiert

- nach Buchsignaturen sortiert

864

889

944

968

888

943

967

988

989 - 1007

1008 - to26

to27 - to45

14



BAND III :

Großfotos, Luftbilder und Kalenderblätter

Landkarten und Stadtpläne

Katasterpläne, Lagepläne und Lageskizzen

Urkunden, Zeitungen und Trachtenbilder

BÜCIIERLISTE

nach Buchtiteln sortiert

nach Buchautoren sortiert

nach Buchsignaturen sortiert

864

889

944

968

888

943

967

988

989 - 1007

1008 - 1026

to27 - to15

14



VORWORT

Sehr geehrte Benutzer des Heimatarchivs,
sehr geehrte Damen und Herren!

ZAR GESCHICIITE IM ALIGEMEINEN

Die Entstehung der Stadt §faldkraiburg ist im eigentlichen Grund ein
Produkt des Il.Veltkrieges und all seiner Folgen fi.ir die Bevölkerung Europas.

Besonders die Nationen und Volksgruppen in Mittel-, Südost- und Osteuropa

haben die Auswirkungen dieser epochalen, die Grundlagen unserer
Werteordnung erschütternden Ereignisse am bedrückendsten erleben und edei-

den müssen.
Niemand wäre bis in die l93Oer Jahre je auf die Idee gekommen, den,

den 1876 erbauten Kraiburger Bahnhof umgebenden Wald für die Ansiedlung
einer Fabrik zu roden. DieseVorstellung hätte bei den damaligen Bewohnern des

Landkreises Mühldorf am Inn, darunter auch vielen Waldbesitzern des

Mühldorfer Harts, zumindest bis 1938 wohl nur ein kräftiges Kopfschütteln aus-

gelöst. Im Dezember l94O begann mitten in diesem §flald die Deutsche

Sprengchemie GmbH im großen Stil in über 500 massiv gebauten Bunkern
Pulver zu produzieren. Das eben genannte Kopfschütteln bei der
Landkreisbevölkerung hatte sich nun in ein Zittern verwandelt, war man doch
nufl ganz unmittelbar mit dem Kriegsgeschehen und all seinen gef,ihdichen
Begleiterscheimrngen konfrontiert. Das großangelegte §flerk diente bis Mai 1945

der Maschinerie des II. Weltkrieges. Angehörige fremder Nationen waren zu

Tausenden zur Zwargsarbeit im Landkreis eingesetzt.
So wie dieser Krieg und seine Folgen den Landkreis Mühldorf am Inn

entscheidend veränderte, so brachte der Zusammenbruch des Deutschen
Reiches 1945 auch Millionen von Menschen in den deutschen Ostprovinzen, im
Sudetenland und anderswo Angst und Bedrängnis, Fremdbestimmung und viel-
fach auch den gewaltsamenTod.All diese Exzesse gipfelten in der gewaltsamen,
planmäßigen und massenhaft betriebenen, unmenschlichen Vertreibung von
über 12 Millionen Reichs- undVolksdeutschen aus ihrem angestammten Besitz

und Lebensumfeld.Konnten in den Nachkriegsjahren die materiellenVeduste für
die Heimatvertriebenen vielfach wieder im Zuge des Viederaufbaues ersetzt

werden, so stellt der unwiederbringliche Vedust der alten Heimat für die

Vertriebenen bis heute einen dauernden Schmerz dar.

Schon seit Ende der lg4Oer}ahre pflegen die Heimawertriebenen in den
gegründeten landsmannschaftlichen Vereinen und Verbänden neben der politi-
schen Interessensvertretung auch das mitgebrachte, reiche und vielftltige kultu-
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relle Erbe. zu den Bereichen Mundart, Brauchtum, Handwerk, Kunst, sport,
Bildung,Jugendarbeit und Literatur entstanden im Laufe derJahre fiir die einzel-
nen Herkunftsgebiete (städte, Landkreise und historische Landschaften) auch
sogenannte Heimatstuben.

In'$traldkraiburg harte imJahre 1965 der Volksschullehrer Fritz pischel
eine Heimatstube für das sudetendeutscheAdlergebirge, das Grulicher Ländchen
und das Friesetal gegründet. Als Ausdruck der tiefen Verbundenheit der Stadt
§faldkraiburg mit den Heimatvertriebenen wurde 1980 mit dem Adlergebirgs-
Verein, derTräger der Heimatstube ist, eine patenschaft geschlossen.

Noch weiter reichen die historischen Verbindungen .Waldkraiburgs 
mit

den beiden nord böhmischen Landkreisen Böhmisch-Leipa und Dauba zurück.
Der erste sudetendeutsche, der Speditionskaufmann Emil Lode, der am

26.März 1946 erctmals heutigen §7'aldkraiburger Boden betrat, stammte aus der
im Landkreis Böhmisch-Leipa gelegenen traditionsreichen Glasstadt Haida. Emil
Lode zählte zu den wichtigsten Pionieren der Gruinderzeit dieser Stadt. Seit 1952
wird jeweils Mitte August das "Heedsche Fest" gefeiert. Dieses Fest ist eine
Erinnerung an das Patrozinium der Haidaer Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt. Seit
1989 werden zu diesem Anlass im Stadtmuseum W.aldkraiburg Ausstellungen
organisiert, die sich vielfach mit speziellenThemen aus den beiden Landkreisen
befassen.

Nach Emil Lode kamen bis in die 1950er Jahre noch viele
Heimatveftriebene aus diesem Gebiet nach Waldkraiburg. Ganz besonders soll
hier auch der 1. Bürgermeister der Sradt Waldkmiburg, von 1950 bls 1966,
Architekt Hubert Rösler (1900-1981), erwähnt werden. Er stammte aus
Hirschberg am see und war dort Inhaber eines renommierten Baugeschffies.

Die 1952 gegrüLndete Heimatgruppe obedand-Niededand, zu dem auch
die beiden Landkreise gezählt werden, ist eine der ältesten landsmannschaft-
lichenVereinigungen§faldkraiburgs. Mit der Gründung der Rudolfs-Glashütte in
Valdkraiburgl95O und der damit aufblühenden Glasindustrie wurden die engen
Beziehungen der jungen stadt mit den Deutschen aus Nordböhmen auch allge-
mein sichtbar. Nach der Stilllegung der Glashütte 1970 und dem Ende der sude-
tendeutschen Glasindustrie sind die Verbindungen zu §flaldkraiburg nicht abge-
rissen. Mit der Gründung des städtischen Museums im Haus der Kultur im Jahr
1989 bildet die bedeutende, umfangreiche und wertvolle Glassammlung nord-
böhmischer und valdkraiburger Provenienz eine herausragende Stellung im
städtischen Kulturgefüge. Das Heimatarchiv stellt für die Glassammlung als
Dokumentationsstelle zur Geschichte des nordböhmischen Glases eine will-
kommene Ergänzung dar.
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EINIGE WORTE ZAR BEDEWUNG DER BEIDEN IAINDKREISE

Beide Landkreise waren bis zu 95 % von Deutschen bewohnt. Südlich
des Kreises Dauba grenzt das tschechische Sprachgebiet an.Vor derVertreibung
lebten in beiden Landkreisen rund 74.0O0 Deutsche.

Die Stadt Böhmisch-Leipa war als Kreisstadt ein wichtiges Verwaltungs-,
Schul- und'VTirtschaftszentrum. Neben einer Waggonfabrik ist vor allem der
Bahnhof als wichtiger Verkehrsknotenpunkt Nordböhmens zu erwähnen. Zu
nennen sind auch bedeutende Textilfabriken und eine Firma für
Pianoherstellung. Die Gegend um Dauba war Hopfenanbaugebiet. In der Stadt

Haida dominierte die Glasindustrie. Haida war im Laufe der Zeit ztmwichtigsten
Zentrtm der böhmischen Glasherstellung und -veredelung aufgestiegen. Die
hochwertigen Erzeugnisse wurden in die ganze W.elt exportiert. Im benachbar-
ten Ort Falkenau-Kittlitz wurde 1530 eine der ersten böhmischen Glashütten
gegründet. Die Stadt Hirschberg am See wiederum war yom Sitz der gräflichen
Familie von Waldstein geprägt. Der See und die reizvolle Umgebung waren schon
im lg.Jahrhundert fi.ir erholungssuchende Prager sehr beliebt.Außerdem waren
die reichen Fischvorkommen in den Veihern bekannt. Der Ort Bürgstein war
einst Besitz der Grafen von Kins§. Die nahegelegene zum Landkreis Deutsch-
Gabel gehörende Stadt Reichstadt ist im Archiv mit mehreren Leitzordnern ver-
tfeten. Der Ort ist bekannt geworden vor allem durch den "Herzog von
Reichstadt", dem Sohn von Napoleon I., der aus der Ehe mit der österreichischen
Kaisertochter Maria Louise hervor ging. Reichstadt war auch Sitz einer bedeu-
tenden höheren Forstlehranstalt.

ZUR GESCHICITTE DES ARCIIIVS

Aus dem Kreis der Heimatgruppe begann Frau Maria Bürger (1907-1995)
ehrenamtlich seit Anfang der 70er Jahre in Waldkraiburg Untedagen frir ein
Heimatarchiv zu sammeln. In den Heimatnachrichten appellierte Maria Bürger
immer wieder an ihre Landsleute, Dokumente aus der vedorenen Heimat zur
dauernden Aufbewahrung thr zu übedassen. Nachdem der Platz in der eigenen
.W'ohnung 

dazu bald nicht mehr ausreichte, konnte sie in der Heimatstube der
Adlergebirgler, damals in der Hauptschule an der Dieselstraße untergebracht,
einen besseren Aufbewahrungsort bekommen.

AusAltersgründen übergab Frau Bürger 1980 diese Sammlungsarbeit an
Frau Erika Rahnsch. Auch unter der engagierten, ebenfalls ehrenamtlichen
Sammlungstätigkeit von Erika Rahnsch mehrte sich der Archivbestand stetig.
Schon wenige Jahre später wurde der Platz wieder zu knapp. In einem
Kellerraum des Verwaltungsgebäudes der Wohnungs- und Siedlungs-
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genossenschaft amStadtplatz konnte Erika Rahnsch kostenfrei dasArchiv unter-
bringen.Aber auch hier sollte die Raumknappheit bald Sorgen bereiten. Nach der
Fertigstellung des Hauses der Kultur konnte die Heimatsammlung in einem spe-
ziellenArchivraum im Erdgeschoss dort 1990 einziehen. Hier fand 1994 auch das
Adlergebirgsheimatarchiv seinen neuen standort. Dem Archiv steht eine
Gleitregalanlage, ein Stahlschrank und Planschränke zur Verftigung. Zusätzlich ist
im Museumsdepot des Stadtmuseums Platz fir gegenständliche Objekte vorhan-
den.

Durch das rasche Anwachsen des Bestandes stellte sich im Laufe der
Jahre die Frage nach dem Eigentumsrecht und schließlich auch nach
Begleichung von Ausgaben ftir sachaufwendungen flir das Archiv. Die 19g5 ver-
einbarte Patenschaft zwischen den ehemaligen deutschen Bewohnern von
Haida und der Stadt'\X/.aldkraiburg konnte diese Fragen allein nicht lösen. Daher
wurde 1988 ein Trägerverein gegründet, der sich den Namen "verein zur
Sammlung und Bewahrung des Kulturgutes derVertriebenen in'§T.aldkraiburg e.
V" gab. Erster Vorsitzender wurde der Medizinaldirektor beim Versorgungsamt
Nürnberg, Dr. Heinz Steckert (1920-1995). Steckert stammte aus Haida und war
ein großer Förderer und Gönner desArchivs. 1998 übergab derTrägerverein, der
sich seit 1996 "Förderverein stadtmuseum'waldkraibufg e.v" nennt, das gesam-
te Archivgur der Sradt Waldkraiburg.

DAS ARCIIIV AND SEINE BEDEWANG

Bei der durch die städtische AMB-Kraft Erika Thoß unter fachlicher
Anleitung des stadtarchivars ab 1999 vollzogenen Archivierung sind folgende
Kriterien zu beachten:

Der Bestand wurde in seiner grundsätzlichen Gliederung beibehalten.
Diese Gliederung ist ein Spiegelbild derArchivgeschichte und musste als solches
erhalten bleiben. sie ist aus dem persönlichen Engagement der Arbeit der
Betreuer und ihrer Förderer entstanden. Eine Vielzahl von Archivalien konnten
als Bestandteil des bescheidenen Fluchtgepäcks den V/eg in dasArchiv finden. So
manche Dokumente waren schon vor der vertreibung durch irgend welche
Umstände in den ST'esten gelangt und somit auch insArchiv.Aber auch nach der
vertreibung kamen durch legale w'ege (und wohl manchmal auch im Geheimen)
viele Untedagen aus der alten Heimat schließlich nach Waldkraiburg. Nach dem
Fall des eisernen Vorhangs 1989 und der deutschen Wiedervereinigung 1990
kamen viele neue Objekte zum Bestand hinzu. Diese Zuflüsse sind im kleinen
Rahmen auch in Zukunft noch zu erwarten.

Das Archiv entstand ohne gesetzliche oder andere öffentliche Vorgaben,
HiJfen, Richtlinien oder Initiativen. Es stellt vielmehr eine Auseinandersetzung
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der Heimatvertriebenen aus den beiden ehemals deutsch bewohnten nordböh-
mischen Landkreisen Böhmisch-Leipa und Dauba mit ihrer Heimat und
Geschichte dar. Die Beschäftigung mit der eigenen Vergangenheit ist ein
unschätzbar wertyoller Beitrag zur Integtation der Heimatvertriebenen in der
Bundesrepublik Deutschland. Vielleicht werden in späterer Zukunft diese

Archive und Museen einmal die einzigen greifbaren Zeugnisse der Integration
von Millionen rron Heimatveftriebenen in unserem Land sein.

Die Archivsammlung kann daher mit einem gewachsenen
Registraturarchiv, das ja immer eine Institution als Ttäget und
Dokumentenproduzent hat oder hatte - sei es nun Staat, Kommune, Kirche,
Verein, Firma, Familie usw. - nicht verglichen werden. Desgleichen darf man aber
nicht den Schluss ziehen,diese Sammlung sei weniger aussagekräftig als andere
historische Archive. Es enthält vielfach andere Informationen als es ein gewach-

senes Archiv bieten kann. Das Archiv ist in seiner Gesamtheit ein Denkmal der
Geschichte derVertreibung und seinerAufarbeitung und Bewältigung bis in die
Gegenwart.

Das Archiv stellt auch fuir die kurze Geschichte Waldkraiburgs eine
Brücke zur Herkunft ihrer Gründergeneration her. Haben andere alte
Kommunen in Bayern oft weit in die Jahrhunderte zurückreichende Archive zu
verwahren, so stellt für die junge Stadt Waldkraiburg das Heimatarchiv Böhmisch-
Leipa und Dauba exemplarisch ftir die vielen urspränglichenWohngebiete ihrer
Einwohner quasi einen "Ersatz" dar.'§fir dürfen uns unter diesem Gesichtspunkt
über den gesammelten Schatz historischer Quellen und Belege freuen.

Dieses "Ersatz-Archiv" kann zwar nicht die Originalquellen in den ent-
sprechenden Staats-, Stadt- und Kirchenarchiven Nordböhmens ersetzen.
Vielmehr aber ist das §faldkraiburger Heimatarchiv, weil es aus der Natur der
Sache heraus vor allem nicht registraturgebundene Dokumente besitzt, eine
unverzichtbarc Ergänztng und Bereicherung zur Geschichte dieses Gebietes. Es

sind daher auch tschechische Historiker herzlich eingeladen, das Archiv zu nut-
zen. Diese Archivierung hat nun daztt die nötigen Voraussetzungen geschaffen.

DER ARCIIIVBESTAND

In den 243 Leitzordnern und den elf sonstigen Bänden des Archivs (ins-
gesamt 254 Signaturen) sind auf 4l.5OO Seiten 8.000 einzelne Dokumente und
Dokumentationen enthalten. Darin sind auch über 10.000 Fotos und 3.850
Ansichtskarten. Außerdem besitzt das Archiv über 1.20O Druckwerke (von
Gemälden, Zeichnungen und Graphiken), 80 Lagepläne, 20 Karten,zehnPlakate,
elf Zeichnungen, 85 großformatige Dokumente (Urkunden, Zeitungen,
Trachtenbilder, Kalender, Landkarten) und 45 Tondokumente. DerArchivbestand
misst rund 26 Regalmeter.
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Der Bestand wird ergänzt durch eine rund 950 Signaturen umfassende
Bibliothek. Dazu kommen noch knapp 3.000 Heimatbriefe und Kalender in Form
von Heften und Broschüren. In der Büchersammlung (umfang 26 Regalmeter)
finden sich neben orts- und regionalgeschichtlicher Literatur und den seit 1948
regelmäßig erscheinenden Heimatblättetn, auch landeshistorische Bücher,
Publikationen der Sudetendeutschen Landsmannschaft und ihrer Organisationen
und sonstige Literatur (darunter auch Romane, Gebetbücher u.a.m.).

Das Findbuch umfasst rund 1.000 Seiten. Neben der hier gebundenen
Ausgabe liegt im Archiv eine in acht Leitzordnern abgeheftete Version vor.
Zuwächse zum Archiv während und nach dieser Bestandsaufnahme sind als
Nachträge gekennzeichnet. Altere Bestandsyerzeichnisse waren nicht vorhan-
den.Aufgrund der Fülle des Materials sind Doppel- und Dreifachnennungen von
Dokumenten, Bildern und Ansichtskarten nicht auszuschließen. Nach den
Inhaltsangaben der Leitzordner und Bände des Archivs, sind angefligt in Form
von Bestandslisten und Datensätzen:

Großformatige Luftbilder, Kalenderblätter, Landkarten, stadtpläne,
Katasterpläne, Lagepläne ,Lageskizzen, urkunden, Zeitungen undrrachtenbilder;

Die Bibliothek ist mitTitel-,Autoren- und ortkartei erschlossen.
zum Archiv im weiteren sinne gehört auch eine sammlung musealer

Objekte. Dazu zählen Gläseq Handarbeiten, Kleidungssrücke und handwerkliche
Geräte und vieles andere mehr. Diese Gegenstände sollen dem Stadtmuseum ein-
gegliedert werden.

DANKSAGUNG

Mein herzlicher Dank gilt zunächst meiner Kollegin Frau ErikaThoß. Sie hat mit
großer Umsicht, Sorgfalt und Fleiß die umfangreichen Archivierungsarbeiten
geleistet. Mit der aufgewandten Geduld,Ausdauer und Genauigkeit und dem tat-
kräftigenArbeitseifer entstand so ein beeindruckendes werk, in dem die persön-
lichen Neigungen und das historische Interesse Entfaltung fanden.

Ebenso Dank gebührt Frau Erika Rahnsch. ohne ihr unermüdliches
ehrenamtliches Engagement in den letzten22Jahrenund vor allem in der unent-
behdichen Mitwirkung bei den Archivierungsarbeiten hätte dieses W.erk nicht
bewältigt werden können. Ihr kenntnisreiches und ortskundiges r;/issen wafen
vofaussetzung zu dieser gelungenen grundlegenden Inventarisierung.

Allen Archivbenutzern wünschen wir viel Freude und Erfüllung beim
Auffinden und verwerten der Archivdokumente eines ehemals deutschen
siedlungsgebietes in einer geschichtsträchtigen Region im Herzen Europas.

'§Taldkraiburg, 
Juni 20O2
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Eün Leben für die Fotografie
Karl Streer, Fotograf und Ved.eger

Klaus Streer

Kad Streer wurde am 24. Februar 1892 als erster Sohn der
Kaufmannsfamilie Alexander und Maria Streer in DaubalNordböhmen geboren.

Er besuchte die Volks- und Bürgerschule in Dauba, absolvierte die
Kaufmannslehre in Dauba und Turnau, da er später das eltediche Lebensmittel-
und Feinkostgeschäft mit Kaffeerösterei, Eier-, Butter- und Hefe-Großhandel
übernehmen sollte.Aber im Jahr l9l2 - im Alter von 20 Jahren - meldete er sich
freiwillig zur Österreichisch-Ungarischen Marine und war nach der
Grundausbildung auf dem Schlachtschiff "Tegetthoff' und später auf dem leich-
ten Kreutzer "Helgoland" als Torpedomat eingesetzt. Heute ist fast nicht mehr
bekannt, daß Österreich-Ungarn eine starke Kriegsflotte besaß und im 1.
'Vf.eltkrieg teilweise schwere Seeschlachten gegen englische und italienische
Kriegsschiffe bestritt und auch die italienische Küste beschoß.

Damals fing Kad Streer an, die Seegefechte und eingetretenen Schäden

auf den Schiffen mit einer 13x18 cm Plattenkamera zt fotografieren und mit der
Zeit wurde er der erste Bildberichterstatter der Kaisedich- und Königlichen
Marine. Noch heute kann man etliche Aufnahmen von ihm imWiener Museum
fiir Hecresgescl richte betrachten.

Necir Kliegserrcle schlug er
sich als )larinesolclut auf abenteu-
crlichen \\egcr in scine Heimat
tltrrt'1t. .\llt tllci cirtg,czUgettctr
Si)hnc cler Strccr-Far.r.rilic kehrten
unversehrt aus clenr Krieg zurtick.
obu'ohl sie viclfach ;in schweren
Klimpt'cn teilgenommen hattcn.

,\ls 1918/19 clie nelre
'I'schechoslou.akci von N{asar1,k

gegriinclct uncl uuch clie clelltsch-
sprachigen SLrdete r-rgebiete von
tschecl.rischen Trr.rppen bcsetzt
ttttrl irt tl(tt rtcttrtt :t:t:lt l\\:ltlgs-
v-eisc eingeglicclcrt u'urclen. zogen
aur:l-r ir.r l)ar.rba clie tscl.rcchischen
Beamten nach trnd u:rch ins
Rathatrs uncl il-t clen Polizeiclienst
ein uncl ersetzten entlasscne
Deutsche.

lkL'1.):eits/llo tott Krtrl uttd Iledil'ig 5:trcet lcb. Killel. 11. Se[)lenbet

I 9 I 8. d e t Bti ut i go ul itl .ll d I rose il - I i tifir t il
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Nach seiner Heimkehr fotografierte Kad Streer seine engere und später
seine weitere Heimat und gründete mit Hilfe seiner Frau Hedwig,welche gelern-
te Kontoristin wat einen Postkarten- und Kalendervedag im streer-Haus in
Dauba. Dem Ehepaar wurden im Laufe der Jahre vier Kinder geschenkt. \X/alter,
geb. 1921, und Gretl, geb. l926,starben leider als Kleinkinder.

Bald ließ er seine ersten postkarten und im Jahr 1923 seinen ersten
Kalender "sudetendeutscher Jahrweiser,' im Tiefdruckverfahren bei der
Kunstanstalt Neubert in Prag drucken.

Es folgten der Kalender "Das Kind" und viele postkarten aus der
"Daubaer schweiz", von "Hirschberger see", yom "Bösig" und aus dem
Riesengebirge. Erschwert wurde seineTätigkeit dadurch, daß er inwort und BiId
die Nöte und Sorgen der unterdrückten deutschen Bevölkerung heraus stellte
und oft wegen der Freigabe seiner beschlagnahmten Druckerzeugnisse bei den
tschechischen Behörden vorstellig werden mußte.

Trotzclem ging cs geschäftlich langsam
auf'wlirts. das Geschüft w-eitete sich aus. Dic
Hohe Tatra. clen Böhmerrvalcl und clas öster-
reichische Npengebiet crfäßte Kad Streer
fbtogralisch ur-rcl be zog es mit ciner
Ve rlagszu,cigstellc in Sa.lzburg in sein
T:itigkeitsgebiet ein.

So kanten clie unruhigenJahre 1935 bis
1938 her;rn, rvo clie l'schechen clurch clie
deutsch bevölkerten Gebiete
Befestigungslinien mit Vermessungstürmen,
Panzergräben, Stacheldrahtverhauen und
Bunkern gegen einenAngriff der Deutschen
'§(l'ehrmacht 

bauten, was tschechischerseits
naiv und teuer, bei kriegerischen
Auseinandersetzungen aber nutzlos gewe-
sen wäre.Auch dieseAnlagen wurden nach
dem Einmarsch der deutschen Truppen
fotografiert, da diese postkarten von den
deutschen Soldaten gern gekauft wurden.

Die Besetzung des sudetenlandes durch die deutschenTruppen und die
Befreiung von der tschechischen Unterdrückung im Jahr l93g wurde von der
deutschen Bevölkerung mit vielJubel begrü{3t. Die in den 20er- und 3Oer-Jahren
in die Stadt Dauba zugezogenen tschechischen Beamten, Lehrer und polizisten
.waren vorher im Schutz ihrer mobil gemachten Soldaten freiwillig wieder mit
ihren Familien in die Herkunftsorte der Resttschechoslowakei zurückkehrt.

Aber bald setzte eine Ernüchterung ein.Die wichtigen stellen in der
Verwaltung und Polizei wurden nicht mit einheimischen- sondern mit reichs
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cletrtschcrr Ilcemtcr.r bcsetzt uncl last allc \lrir-rr-rcr inr u'ehrflihigenNtcr zr,rr dcttt-
schen \\t1'rrnlrcht eingczogcn.

I)as Irotogeschlitt r.urcl cler \krlag r'on Karl Streer flotiertc, bis in clcn

erstcn Kricg,sjll'rren clas Pupier knapp u.urclc ur-rrl claclurch clie Postkartct-t- uncl

Kalenclcrprocluktion eingcschriinkt rr,-ercletr ilrusstc.
I)cr.q«r13e Einbruch kam in'r.Jahr 19-13, als cler Schrvagcr r.on Karl Streer

als.ltrclc in clas Konzentratiollslagerf'heresienstaclt kam.Irr hat sich mit mehreren
Eingabcr.r bei clen clarn:rligen l\{achtl-rabern für clie Freilassung seines Schwagers
eingcsetzt. s-as ihm anfangs Verwirrnungen, clann ein Druckverbot und clie

IJinglicclcrutrg seines Vedages in einen reichscleutschcn Verlag einbrachte. Er

sclbst u'urcle. obrvol'rl er nicht mehr im wehrfiihigen Alter war, zLlr

Luftschutzpolizci cingezogelr uncl clamit mundtot gemacht. Scin Schwager ist
19.15 in Ar.rschs,itz ums Leben gekommen.
Trotz mehrcrcr Einsätze bei schweren Bor.nbenangriffen auf deutschc Städte ist
Karl Streer s,eitgehend unverletzt geblieben ttucl h'.rt sich zum Kliegsende, im
N{ai 19-i5. nach Hause clurchgeschlager-r.

\Vie r-iele andere Männer cler Staclt Datrba u'urcle auch Kafl Streer nach
dem Eir-rr-narsch cler russischcn Truppen festgenommen, aber nach einemVethör
\\,cgen "t nbeclenklichkeit" wiecler entlassen. Als im Jtrni 1945 dic russischen
Truppen rvicclcr abzogen, wurcle u. a. Kad Strcer von clen neuen tschechischen
Machthabern sofirrt r.erhaftet. Er soll angeblich imJahr 1938 ein deutscher Spion
gewesen scin und flir clie de utsche Wehrmacht clie tschechischen
Verteicligungslinien ausspioniert haben. Bei den Verhören wurcle er furchtbar
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mißhandelt und dann 1946 von einem tschechischen Gericht, ohne objektive
Beweise, zumTod verurteilt.'§7ie durch einWunder übedebte er schwervedetzt
die grausamen Mißhandlungen und Folterungen durch dieTschechen. Mehrmals
lag er damals bewußtlos in den Gefrngniszellen. Er durchlitt dieTorturen in den
Gefängnissen in Dauba, Böhmisch Leipa, und als Todeskandidat das berüchtigte
Zuchthaus "Panktaz" in Prag. späteq zu lebenslanger Haft begnadigt, wurde er als
"Lebenslanger" in ein straf-Arbeitslager bei Joachimsthal gebracht und mußte
dort sechs Jahre lang die hohen Arbeitsnormen in der Uranmine erftillen. Durch
die Schwerstarbeit in der Uranmine, ohne jeglicheArbeitsschutzkleidung, hat er
schwere strahlungsschäden davongetragen, so dass man ihn dann, krank und
stark geschwächt, ins Zuchthaus Pilsen-Bory überstellte.

1955, durch die Initiative des damaligen Bundeskanzlers Dr. Konrad
Adenauer, der die Heimkehr der deutschen Kriegsgefangenen aus den früheren
Ostblockstaaten erreichte, ist auch Kad Streer nach l0-iähriger Haftzeit nach
Deutschland abgeschoben worden. Abgemagert und krank, aber mit ungebro-
chenem Lebensmut und voller Pläne, ist er zu seiner Frau und der Familie seines
sohnes Klaus nach Hattingen an der Ruhr gekommen, wo er mit großer Freude
begrüßt wurde.

seine Frau, wie auch die Kinder Brunhilde und Klaus wurden t945 von
der tschechischen soldateska verhaftet, mißhandelt und eingesperrt.

Bntnbild,e Streer, 1923 geborcn, wurde kurz nach ihrem Vater verhaf-
tet und da sie Fotografin gelernt hatte, gleichfalls der Spionage verdächtigt. Sie
sollte durch Mißhandlungen und Vergewaltigung sogenannter tschechischer
Partisanen (welche efst einige Tage vor Kriegsende im Mai 1945 ,,pafüsanen,

geworden waren, als von den abgekämpften deutschen soldaten keine
Gegenwehr mehr zu erwarten war) dazu gebracht werden, gegen ihren vater
auszusagen und ihn der Spionage bezichtigen.
Da sie üotz allff ihr zugefügten schandtaten standhaft blieb, hat man auch sie
durch verschiedene Gefängnisse geschleift und zuletzt auf einem Elbe-
Frachtkahn bei Melnik unter den unwürdigstenVerhältnissen gefangen gehalten.
Die dort festgesetzten Frauen wurden auf den weiten Feldern wie Sklaven zur
Fronarbeit gezwungen. Durch die ständige unterernährung und mangelnde
Hygiene hat sie sich ruberkulose zugezogen, wurde dann todkrank mit ihrer
Mutter im'\X/'inter 1946/47 nach Deutschland abgeschoben und sie starb kurz
darauf im Krankenhaus von §7'olgast an der Ostsee.

Iledutig Streer (+ 1974) wurde auch grundlos in das Gefrngnis von
Dauba gesperrt, dann nach Jungbunzlau überstellt, wo sie als Gefangene mit
anderen deutschen Frauen in der Gefängnisküche und bei ',tschechischen
Neubauern" auf den Feldern die niedrigsten Arbeiten verrichten musste. Nach
der Ernte, im Herbst 1946 wurde sie freigelassen und in Dauba in das alte
Holzhaus am Kosligberg,mit anderen deutschen Frauen eingewiesen.Keine durf-
te in die inzwischen von tschechischen oder slowakischen "Neubürgern,'
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besetzten odef ausgefaubten eigenen Häuser oder §ü'ohnungen zurückkehren.

Jede hatte nur noch die zerschlissene Kleidung, die sie am Leib trugen.
Klaus Streer , geb. 1929 , wurde wegen angeblichen \X/affenbesitzes ve r-

haftet. Tschechische "soldaten und Partisanen" hatten wieder einmal die

Geschäftsräume des Vedags nach belastenden Bildmaterial, was gegen Deutsche
verwendet werden konnte, durchsucht. Da sie die Fotos im Bilderarchiv wahllos
herausgerissen und am Boden yerstreut hatten, versuchte Frau Streer wieder
etwas Ordnung zu machen. Beim Unterfassen unter ein Regal zog sie mit dem
Besen eine Pistolentasche hervor, in welcher ein geladener Mauser P 08 mit
einem Ersatzmagazin steckte.

Keiner im Haus wusste, wer die §faffe dort vefsteckt haben konnte.
Sofort brachte sie der Streer-Großvater aus dem Haus und warf sie in einen
Keller unter der Friedhofstreppe.

Minuten später schlugen wieder Gewehrkolben an die Haustür und das

gleiche Durchsuchungskommando stürmte ins Haus.Ihrweg führte sie sofort ins
Archi'q einer faßte unter den Schrank und es gab lange Gesichter, denn die
Pistole war weg.Alle Hausbewohner standen wie üblich mit erhobenen Händen
an der §7'and im Treppenflur und sofort griff man Klaus und schleppte ihn mit
zumVerhör. Er sollte zugeben, dass er eine Pistole besitzt. Da das nicht zutraf, prü-
gelte man ihn bis zur Bewußtlosigkeit. Nach einer Nacht im Gefängnis von
Dauba und viel Glück ist er der angedachten Erschießung entgangen (Auf
'§Taffenbesitz stzrrd damals die Todesstrafe!). Fortan versteckte er sich bis zur
ersten wilden Vertreibung der Deutschen aus Dauba (am 27.Juli 1945) und er
konnte allein und unerkannt, als 15 Jahre alterJunge nach Deutschland entkom-
men.

Er hat sich wochenlang auf der Landstraße, im'§fald und auf Feldern
lebend, dann über die grüne Gtenze von der Ostzone nach'§ü'estdeutschland
durchgeschlagen..In Northeim bei Hannover, in einem zerbombten Haus unter-
gekrochen, verschlimmerte sich seine Fußverwundung, die er in den letzte.n
Kriegstagen durch einenJabo-Geschoßsplitter editten hatte, so daß ihn dann ein
heimatvertriebener Freund und W'egbegleiter ins nahegelegene Reservelazarett
gebracht hat, wo ihm in einer Notoperation ein Geschoßsplitter aus der Ferse

entfernt wurde. Nach der Genesung zog er wieder in den Keller des zerstörten
Hauses und suchte sich von da aus eine Lehrstelle als Kraftfahrzeug-Mechaniker.
Nach etlichen'W'ochen nahm ihn die einheimische Familie eines Mitlehrlings als

Pflegesohn auf.ZweiJahre später fand er seine Mutter über das Rote Kreuz in
Genf wieder und holte sie auf gefähdichen §?'egen aus einem Ostzonen-
Flüchtlingslager bei Wolgast an der Ostsee zu sich nach Northeim bei Hannover,
wo sie zusammen in einer winzigen Altstadtwohnung unterkamen. t952 zog er
mit seiner Familie und seiner Mutter nach Hattingen an der Ruhq wohin auch
sein Vater I95 5, nach I O-iähriger Gefangenschaft kam.
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Auf Einladung alter Heimatfreunde, wie Hubert Rösler und rheo Keil,
welche zwischenzeitlich in §flaldkraiburg ansässig waren, kam 1955 Kad Streer
mit seiner Frau, seinem Sohn Klaus und dessen Familie auch nach §Taldkraiburg
und er erwarb zwei Munitionsbunker in derTroppauer straße, um darin wieder
seinen Fotovedag aufzubauen.

Die Familie streer hatte in der Heimat alles vedoren, keiner konnte
etwas Persönliches mitnehmen. Auch das Platten- und Bilderarchiv mit tausen-
denAufnahmen wurde durch die Tschechen ausgeraubt und der Rest vernichtet.
Nur Bilder und Kalender, die bei verwandten, Bekannten und Freunden die
Kriegszeit in Deutschland und Österreich überdauert hatten, konnten als
Reproduktionen in herabgesetzter Qualität, wieder verwendet werden.

In der Folgezeit fotogfafierte und dokumentierte Kad Streer den
Fortschritt in §flaldkraiburg und die schöne Landschaft des umlandes. Aus der
Zeit von 1956 bis l97O stammen sehr viele Post-
karten vom STREER-VERIAG. unzählige "Leica-Fi1me" und Aufnahmen sind aus
dieser zeit erhalten geblieben und zeugen noch heute vom Fleiß und
Aufbauwillen der Vertriebenen in Waldkraiburg.

§(zirtschaftlich ging das vedagsgeschäft nicht so gut. Erstens waren Kad
streer zehn Jahre nach dem Krieg vedoren gegangen, zweitens hatte das
zeitalter der Farbfotografie eingesetzt und er war lange ein Anhänger der
schwarz-§(r'eiß-Fotografie geblieben und drittens fehlte ihm das nötige Kapital,
um besser voran zu kommen.

Die letzte Zeitlebte er mit seiner Frau im evangelischenAltenwohnheim
in'§faldkraiburg.Am 10.Juli l97l starb der Fotograf undVedeger Karl Streer bei
einer weiteren operation im Krankenhaus von Mütrldorf a. Inn an den ihn lange
quälenden atomaren strahlungsschäden, die er sich als politischer
strafgefangener der Tschechen im uranbergbau bei Joachimsthal zugezogen
hatte .

Seine Fotografien uterden uns irnmer utieder an ihn erinnern und er bat siclt
ruit seinenAufnabmen der alten und neuen Heimat groJ3eVerd.ienste enlorben!

Anmerkung der Redaktior,:
Der Autor des Beitrags veröffentlichte bisher folgende publikationen:
Heimat - Daubaer Bergland - gestem und heute. Regensburg 1996, 164 S. m.
Karten und Zeichnungen.
Heimat - Daubaer Bergland - Dievertreibung der Deutschen 1945/46 - opfer und
Augenzeugen berichten. Regensburg 1998, 196 S.

Heimat - Daubaer Bergland. VHS-Videofilm, 97 M1n., 1992.
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Ein Streifzug durcb Feste und Feiern in
Wa.ldkra.iburg im Wa.ndel der Zeit

Erika Rahnsch

Da war zunächst im Flüchtlingslager Pürten die so genannte "Tanz'

Baracke", eine Holzbaracke ähnlich den Unterkünften von unsVertriebenen und
Flüchtlingen im Holzlager. Der Pächter Lienhard betrieb dort mit seiner Frau ein
kleines Gasthaus mit einem Saal.Alles war natüdich sehr bescheiden und primi-
tiv in der Ausstattung, genau so wie wir alle dort leben mussten. An den

Wochenenden aber ging es hoch her: es wurden Tanzabende veranstaltet, eine

nette Abwechslung im eintönigen Alltag. Übrigens habe ich hier meine efsten
Tanzversuche unternommen, denn während des Krieges gab es keine
Tanzstunden mehr.Am meisten aber sind uns ehemaligen Lagerbewohnern die

berühmten Theaterauffrihrungen in Erinnerung geblieben, die von den unver-
gessenen Hans Reisegast und Rudolf Bencker mit ihren unermüdlichen Helfern
und Darstellern inszeniert und geleitet wurden.

Ansicbßkarte, Saalgeböude im sog. Frauenlager, heute Stadtteil Föbrenwinkel (Streer-Verlag)

Die ersten Faschingsbälle größeren Ausmaßes fanden bald im
Frauenlager (heute Föhrenwinkel) statt. Dort gab es im ehemaligen
Kantinengebäude einen großen Saal, in dem man schon eine gewisse festliche
Atmosphäre empfinden konnte.Ich erinnere mich an einen Ball ganz besonders.
Vir waren vier Freundinnen und wollten uns als "Fliegenpilze" verkleiden. Mit
Hilfe einer nähkundigen Nachbarin fertigten wir rote Röckchen mit aufgenähten

weißen Punkten an,dazt trugen wir eine weiße Bluse und einen großen selbst
gebastelten Hut mit den bekannten Fliegenpilzpunkten.Alle setzten wir uns eine
Pappmaske auf und wafen dadurch nicht voneinander zu unterscheiden.
Natüdich gab es da alledei lustigeVerwechslungen und wir hatten einen riesigen
Spaß. Selbstverständlich gingen wir alle zu Fuß ins Frauenlager; auf dem nächt-
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lichen Heimweg fürchteten wir uns manchmal sehq dann damals gab es noch
keine Straßenbeleuchtung.Als Anstandsdame hatten wir meine Mutter dabei ! 17o
gibt es das heute noch?

Später diente der große
Saal im Gasthof "'rWeißer
Hirsch" im Steinlager (früher
Kantinengebäude) als
Vergnügungsstätte. Hier fand
auch am 23. Mai 1950 die
Gemeindegründungsfeier
statt. Konzerte wurden \/er-
anstaltet, die ersten Haidaer
Feste, aber auch renommiete
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lichen Heimweg fürchteten wir uns manchmal sehr, dann damals gab es noch
keine Straßenbeleuchtung.AlsAnstandsdame hatten wir meine Mutter dabei! W'o
gibt es das heute noch?

§rr$x§M
Später diente der große

Saal im Gasthof "Weißer
Hirsch" im Steinlager (früher
Kantinengebäude) als
Vergnügungsstätte . Hier fand
auch am 23. Mai 1950 die
Gemeindegründungsfeier
statt. Konzerte wurden ver-
anstaltet, die ersten Haidaer
Feste, aber auch renommiete

.l n s ichts ko fi e. Gt st Ltt u s " H il be fi il s'
tolte r " \l? i lie r H I rsclt"

Theatergrtrppen fiilrrten Itier
schon ()pern trncl Operetter.r
auf. Beeinclruckencl rr.aren clie
r.ie lcn Vereinsbälle. so z.B. cle s

VfL 'Walclkraiburg oclcr cler
F'euerwehr. Durch viele -Ialrrc
hinclurch wurcle votl clcr
Turnabteilung cles VfL clas
'§Teinfest ffi§5il§-.,.r: ,..- i,. ryotlfCllgeILlllrt. UtsiJthhrrIc. lloIel trttrl l?tstuurlnt "\litklhraiburger Ilo.[' (elsenuls Gästeltuus

Tagelang schmtlckten clie tlt's tultcnterk.s Kruibrrg)

Turner den saal mit frischem sü'einlaub, spannten Drähte über dieTanzfläche,an
denen prächtige blaue und grünevieintrauben aufgehängt wurden. Großen Spaß
machte e s immer, wenn ein Tänzer seiner Dame eine w'eintraube ,'stahl", worauf
er sofort zur Kasse gebeten wurde. Die Freiwillige Feuerwehr fährte schon
damals ihren traditionellen Ball durch. Mein Mann Horst und ich immer an der

.1t1 sichtskofie. (itsll.tuts " \litklscl)tiilke".
Hdrrs der Juganl (.\trce tl e t ltX)
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I)ie schönsten Faschingsf'estc aber fanclen, wie ich meine, im
"Kntrsperhäuschen" statt.Jecler kcnnt das Hexenhär,rschen an cler Reichenberger
Straße, clas jetzt noch stcht. Nach einigcr-r []m- uncl Anbauten uncl mit grol3er

ktinstlcrischcr Bcgabrtng alrsgcstatteten Rlitrmlichkeiten war es cin
Anzichungspunkt fiir s,,eit und breit. Oft n trrclc man auf cler Stral3e r.,on auswär-

tigen Bcsuchern nach cliesem besondcrcn Lokal gefiagt. Ilnvergessen sir-rd die
Faschingsftste cler Inclustriegemeinschaft\(/aldkraiburg, clie so genannten "InGe"-

Ilälle . Im Kellergcschoss hatte Gercla \üililclner. clie Rcsitzerin, eine gemhtlicl-re

"siebcn-Zu,crgc-Bar" lieber«tll eingcrichtet.'Was war clas ftir eiu SpalS, wenll man

clie Polor-uise zuntichst clurcl'r die verscl.ricclenen ebencrcligcn Räume tanztc rtncl

clann clie sehr: scl'rr.nlrle \r)flencleltrcppe ir"r clen Kcllcr zog! Atrch clic Tttrner cles VfL
vcranstaltcten ihre berühmtcn K<rsttimf-estc lange Zeit im Kuusperhriuschcr.r, bis

cler Platz zu cltg rvurcle.
Das Caf'e Schmiclt. später Rcicl.renberger Hof, cliente ebenfalls vielen

Vereir.rslcsten. so clcncn cler Sucletencleutschcn Lanclsmannschatt uncl vieler
Flcimatgrultpen. Dic TunzfLiche s,'ar hicr nicht sehr grolS trr.rcl man musste schon
höllisch atrfirassen. unr beirr fkrttcn'I'unzen nicht an clen glühenclhcil3cn, eiser-

nen ()fe r-r zu gcratcn.
Dann u urcle rler Zappc-Saal gebaut uncl clas Platzproblem s.,ar gclöst:

1200 Pcrsonct.r kor.rnter.r hicr f'eiem.§tr in clcr ganzen Ilmgebung gab cs scl'tclt-t

so cinen riesigcn Saali'Alle Vereine. olr Ilcimatgruppell ocler Sportvcrciuc, ot>

F'euenr,ehr «rclcr politiscl'rc (irtrppen, alle konntcn damals cliesen grol3en Saal fül-
lcn. Einige Faschingsbtille scien hier genannt: Dcr traclitionelle Turner:ball,
Kostiimicrrrng \\-ar treinahc I'}flicht, r-nit lustigen. thst akrobatischen Einlagen cler
'furner in cle r \lusikpar,rsc.

I)er I'elrers-ehrball: Eir.rztrg clerAktiven in l'estlicl-rer t.lniftrrm. clie Damen
in lar-rgen Klciclcm. ein sch(inerAuftakt ftir cir-rcr-r großeu Ball.Auch cla boten clie

Ireueru e hrler ir.r.rnrer eine be soncle rs einstuclierte Einlagc, jecles Jahr Llnter einem
anclcren ]lotto.

Der Ilall cler Egcd:incler - hier als der grö13tc stellr.ertretend für die ancle-

rcn Heinretgrul)pelr genannt - war immcr ein g«rßes Ereignis, clenn es spielten 2

I'Iusikkapcllcn ubl cchselncl.
l)cr Ilosenmontagsball wurde immer von clcr Itußballabteilung cles Vfl-

cltrrchgefiihrt .

l)en Kchraus vcranstzrltete am Faschingclienstag immer der VclK-

C)rtsverbu r-tcl \\ alclkraiburg.
SPI) ur-rcl (.S1 . hielten ihre traclitionellen Blille ab, tcils als Kostümf-est

ocler auch in f'estlichcnr Schu,arz-Weiß.
Kinclemraskenbrille w'trrclcr-r auch hicr im Zrrppc-Sual zr.rr'ltaclition.
Nicht zuletzt sei auch clas Garclcf'cstival für clen ganzcn Lanclkreis

Mtthlclorf a. Inn genannt. $,clchcs viele Jahre hincfi-rrch im Zappe-Saal veranstal-

tet rvurcle, rvahrlich ein Grol3ercignis firr clie nahe ttncl weitere [Jmgebtrng.
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Das "Haus Sudetenland", hoch
oben auf dem Berg gelegen, war viel-
fach ein Ort für interne Veran-
staltungen, z.B. der Stadtverwal-
tung, der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft oder der Feuerwehr.'§7.ir
feierten dort wunderschöne Kostüm-
feste, die allen Beteiligten unvergessen
sind. Eine nette Episode möchte ich
von einem Feuerwehr-Faschingsfest

berichtcn: alle tvaren zu r«rrgerückter Stuncle schon rccht lustig, als plötzlich
Einsatzalarm ertijntc. Dic Nlrlnner. fast alle \\,-arcn Nlitgliecler der Feuerwehr, stirrz-
ten davon - wir Irratten Lrlieben allein zuriick.Als clas Feuer - icl-r glaubc es war im
Föhrenwinkcl ges'csen - gelösclrt r,''ar. rirckten clie }lzinner x,iecler ein ur-rcl als sie
sich gcgenseitig betrachteten. sllhen sie erst. rvie sie aussahen: im Maskenkosttim
uncl im Gesicht noch toll gcscl'rntinktl

Dos (;lslhiltts Knus?erltrirrstl.tatt. .1tt/trtt,q dU tg5()tI Jihrc

t)

Der llintergdflen des Cafes Vbirtstube Knusparhliuscben. die
Glasdecke u'urde toil der Besitzerfu Gerht lViklner selbst l1esxtltet
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l:ttscbing int iluus ,\ltltleilldrl. :u tilt,r t t)t1 littks I Eiirternttister Ilubcrt Rrislet lt)61

lm Saal cler Gaststlittc Nolli (jctzt Ciraf Toerring Hof) fancl lange Zeit am
Rosenmontag cler traclitior-rcllc IJall clcr Suclete ncleutschen Lanclsmann-
schaft statt.IIicr fticrten auch cler (iartenbaur.erein. clie Böhmer-wälcller Heimat-

larr.lppe. cbcnso clie Erzgebirgler uncl Braunauer sowie die Heimatl]ruppe
()bedancl-\ieclerlancl ihrc Faschingsf'este. N[eist hatten auch hier verschieclene
Prinzengarclcn ihrcn großen Auftritt.

Ich bin sicher'. class ich clas eine ocler andere F'est hier r-richt erwähnt
habe. ich Lritte cleshalb trm Nachsicht. Mein Bericht sollte nur einen Querschnitt
all unserer kleinen trncl gröI3eren Frellden in clen Anfirngszeiten hier in
Walclkraibtrrg clarstellen.
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5O Ja.bre "Ifa,ida,er Fest" in Waldkraiburg
Erika Rahnsch

Am r5.August des Jahres 1782 wurde die pfarrkirche in Haida "Mariä
Himmelfahrt" feiedich eingeweiht. Seither wurde am patronatstag Mariä
Himmelfahrt das Kirchweihfest begangen. Kaiserin Maria Theresia (das
Königreich Böhmen gehörte damals zu Österreich-Ungarn) hatte anlässlich der
Stadterhebung Haidas mit Urkunde vom 26.Febntar 1757 die$bhaltung von vier
Jahrmärkten gestattet, den dritten davon "am Montag nach Mariä Himmelfahrt,'.

In vielen Orten unserer alten Heimat wurden diese Kirchweihfeste ver-
anstaltet, das "Haidaer Fest" aber war wohl das bekannteste und beliebteste weit
und breit. Schon Tage vor dem Fest begann ein Futzen, Fegen und vaschen im
Haus, damit alles spiegelblank sei, wenn die Festgäste kamen. Dann fing das
große Kuchenbacken an in allen Häusern und es wurde gewetteifert, wer denn
wohl die schönsten Kuchen zustande brachte. Es war schon ein wunderschönes
Gebäck, unsere berühmten Kleckselkuchen! In der Zwischenzeit kamen die
ersten Schausteller an, die am Festplatz ihre Karusselle, Schiffschaukeln,
Geisterbahnen, Schießbuden usw. aufstellten. Haidaer Geschäftsleute und solche
aus der umgebung hatten schon ihre stände aufgebaut. Das Fest selbst begann
mit etu1er Frühmesse. Danach ging man auf den Rummelplatz und besichtigte,
was alles zum Kauf angeboten wurde. Da gab es so ziernlich alles, was man sich
nur denken konnte: Brüsseler spitzen, Gardinenstoffe, schürzen, socken und
strümpfe,Lederwaren; in einer Ecke war ein großerTopf- und Geschilmarkt auf-
gebaut, an einer anderen Stelle gab es "Türkischen Honig", dargeboten von einem
"echten"Türken mit einem roten Fes am Kopf, daneben konnte man §fürstl oder
Fischsemmeln genießen.Das ganzeJahr freute man sich schon auf dieses Fest, es
war ein Höhepunkt imJahreslauf.

1945 - Vertreibung der Sudetendeutschen. Das so geliebte Haidaer Fest
schien am Ende. Ein ganzerTransport von Bewohnern aus Haida und umgebung
wurde nach oberbayern geleitet und z;war in den Landkreis Erding. schon 1949
gingen die Haidaer wieder daran, "ihr" Fest in der neuen Heimat zu feiern, und
zwat it Dorfen. zwar war dies nur ein kleines Treffen yon Heimat- und
Landsleuten, kein vergleich mit den Festlichkeiten und vergnügungen r.on
damals, aber man erfreute sich am §Tiedersehen mit Freunden undVerwandten.

Im Jahre 1950 wurde die Gemeinde §flaldkraiburg gegründet und viele
Haidaer konnten sich hier ansiedeln. und so kam es, dass im Jahr 1952 das l.
Haidaer Fest in unserer neuen Gemeinde gefeiert werden konnte. Es fand im Saal
des Gasthofes "§fleißer Hirsch" im Steinlager statt: die Liedertafel Waldkraiburg
umrahmte dieveranstaltung mit heimatlichen Liefern, die DJo (DeutscheJugend
des ostens)§flaldkraiburgtanzte,yiele Mundartvorträge wurden dargeboten,und
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alle, alle kamen zu diesem ersten "Heed'schen Fest" in unserer jungen

Gemeinde.
Von nun an wurde dieses Fest jedes Jahr hier in Waldkraiburg freudig

begangen; aus nah und fern kamen die Heimatfreunde her und feierten ihr
Wiedersehen. Die meisten kamen schon am Freitag oder Samstag an.Am Samstag

abends fand ein Commers statt,am Sonntag früh war ein feiedicher Gottesdienst
in der Kirche.Am Nachmittag aber trafen sich die Landsleute im Saal des jewei-

ligen Gasthauses und es wurde umarmt, eruätlt und selbstverständlich der gute,

heimatliche Kleckselkuchen genossen.
Als Waldkraiburg sein

20-jähriges Gründungsfest
feierte, wurde unser Haidaer
Fest ganz besonders aufge-

wertet: Der Regierende
Fürst von und zu
Liechtenstein, seine
Durchlaucht Frafiz Josef II.
hatte sich bereit erklärt, die
Schirmherrschaft für unser
Heimattreffen zu überneh-
men. Er fühlte sich nämlich
mit den Sudetendeutschen
deshalb sehr verbunden,
weil viele seiner
Besitztümer in
Nordböhmen lagen.

Ztm diesjährigen
"Haidaer Fest" erinnerten
wir uns an"5OJahre Haidaer
Fest in Waldkraiburg" mit
einer kleinen Ausstellung.
Sehr viele Heimatfreunde,
die damals die Tradition des
Treffens in der neuen
Heimat fortgesetzt hatten,
leben nicht mehr. Aber so

lange wir in der Lage sind,
wollen wir dieses schöne
Brauchtum weiterftihren -

dem lieben Gott sei daftir
Dank gesagt.

Dic kotlsolische \nt(hltdffku'cbe t ut IIaiiu.
ei il Jiiibklassizi st ischtt' Ruttrlbtrtr
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Nacbfolgend seien die Tbemen der Ausstellungen
zum lfatdaer Fest seit 1989 genannt:

- 40Jahre Heimatbrief Böhmisch-LeipaHaida Dauba (1989)
- Ausflugsziele der Haidaer -Teile der neuen städtischen Glassammlung(l99O)
- Eröffnung der Glasabteilung des Stadtmuseums (1991)
- 2OO Jahre Stadtpfarrkirche Mariä Himmelfahrt in Haida

- Altherrenverband Eiche Reich stadt (lgg2)
- Alexander Pfohl derJü,ngere (100. Geburtstag)

- Erhard Th. Astler (S0.Geburtstag)
- Rudolf Gürtler (100. Geburtstag) - Maler aus der Haidaer Gegend (1993)

- Erich Kieslich / Fkma Markows§ Langenau-Waldkraiburg
- 10 Jahre Patenschaft §faldkraiburg für die Haidaer (t9g5)

- Glasktinsfler als Maler - 14 Glaskünstler, größtenteils aus Waldkraiburg (1996)
- Die Glashütte \üaldkraiburg 1950 - 1970 (1997)
- Füger Glas. Der Weg von Nordböhmen nach \Xi.aldkraiburg (1998)
- Handarbeiten.- die kaum beachtete Kunst der Frauen (1999)
- 95O Jahre Pürten - Mü,nzen aus der Salzburger Zeit (2OOO)
- Der charme dervergangenheir - Historische Fotografie aus Nordböhmen (2001)
- Schätze aus dem HaidaerArchiv - Kostbarkeiten in einer Sonderausstellung (2002)

*
T§'-/{*

Gtiste des 1. Ilaidaer |esLes in l\tLldhraiburg int .Tugust 1\)j2 bei einer Ortsruntlfuhrt ilit sog. Elehttrkdrren ries ebetttaligen
Pttlueruerks, an der GlasbüttenstraLle (beute üerliner Strolle)
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Bild.er uom lleimatabend Im Gastbaus "WeiJier lfirsclt" am 15. August 1952:

.il

,.,i

ll

Cbrtsil Weißer-Suckfüll und Osuald ßcberwitscbke beim

Vortrdgen d.er Braunauer Mundart

Arntl lJenker bein \brtragen Lail Egerliintler,l[unrktrt

llotid Dietze bein llilndatrtL'ortrog 'l.ifise Bcrye" Lon ]:runz
Scbinkel

'#
Die Ortsgruppe ll'aldkrttibtu'g der Deutscben .lugend ries Ostens (1IO)

hPi1tl Volkstdilz
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freltag, dsn 14. Arqusl 1970

20 Uh. rnr$leds&a. Autiatr in der Aula ds
Ilauptsdule Waldkratbüre

Mitat.tende:
Frnü Aanl G.iter, navi€r
Frau Mars. Kröh,ke"Krbelka, VorlesuEen
Frau Edüh leuss, Sopran

Her. Bedboid TsÖoöner, Barüon

Her Dr. Aiois Zosel, Klöder

Veranstalluncsfolge

So,otns, den l6..tusüsi 1370

SaBrbq, du 15. Aust l§to
10 Uhr lotengedenhD aui deü Waid,riedhol
11 Uhr Sttudkonzert der SladkDeüe Watd-

kaibuc im Sladtpark
l5 Uhr SiBungdsbeisralesinwinrergde!

des Gastholes hppe
l7 Uhr Verseülürg der &eisdelesieden

bei äppe
20&r HeiEabbendiDroßensaal ds

casüoles Zaple, Ausjeer Sta8e 4
lli : .:: i ri; ia rl"§ i: §.l i l'i§

[intittsborte, 1 95.]

9 Uhr Altkaibols&er Gottesdien* in de!
eväns€lisdetr Br*eüffie e
Madin-LutheFPlab

9.e Uhr Röm.-katholis&er FestsonesdieNt
iD der Chris*öD*shröe

9.30 Uhr Eva.selisöer GottesdteNr in der
ManiD-LutheFKtde

10.30 Uh. Oirideller Enplatrg des Sdümher.
Franz Jöseph li., res.hßr yor ud

zu liedlenslein, durö den ersi€!
Bnrse.aeister Dr. Josei kieeisd
ie Am&hner des Lebtgen.nnrel

t1-15 Uhr Fes&qsaddhns in soßen Saal
des G6thores Zalpe,
SDrcder h.WalierBränd:
kurze espra&e d€s Sdirnledtr

ät l3.S Uhr HeiDalteljen im sloßen Saai des
Castholes Zapre, Waldbaibürs

AE Sade, den 15 Au4d filds §f;dr-Besidtisutrg6rÄh{e, 6ü führung
iü die Be$de. d6 TreIte8 srau

Programm des Haidaer Festes 1970

Der Regierende |iirst |on und zu
Iiechtensteiil. seine Durcbkaclst Fntnz

Joseph il, als Scbirnberr des Huidaer
l:$*,s ail 1(). .\ugust 19-0 im Gestücb

huttl liintruguttg ins ('oldene Bucb tler
Stildt llLlldl?raiburg mit L Biir{<cüneister

Dr .loscJ Kriegisch. int ßiito tler
\t d d t rc n| dl t Lt ilg atn .\til(ltp kt t:
(ösl licber Anbdu \pa*assc)

6;8

Die LiederLafe I llh kl kraib u rg 19 i 2

ir.: L r tl
§l§ .i s i.:iii ss Jr si_. r : : .' . r-_'a 

" 
''."";"

rl§
.§,{'§ lY *'
::r iii:-' 'l lii
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Stadtmuseum Wo,ldkraiburg - im llaus der Kultur
Leitung Elke Keiper M.A.,
Braunauer Straße 10 Museum@ Kultur-§Taldkraiburg. de

,\bteilungen: Stacltgescl-richte \Walclkraiburg (im Aufbau)
G I assamml ung \rValdkraiburg

Heinatstube des Acllergebirges (Sucletenlancl)

t)tlhungszeiten
\Iontag bis Freitag:
12.00 tlhr - 1U.00 LIhr
Samstags, Sonntags, an Feiertagen trnd in den Schulf'erien:
li OO - 17.00 Ilhr

Eintritt f1'ci

Fuhrungcn nach tel. Vereinbarung (0863 8/95 9-3 3 5) möglich

Ileirnatarcbi.a Böbmisclt - Leipa, Ila.ida. und. Dauba.

(Einsicht nach tel.Absprache mitArchiybetreuerin Erika Rahnsch,O8638/2838)

II eima.t a.rc bia Ad.lergebirge, Grulic b er La.nd, Frie s eta.l

(Einsicht nach tel. Absprache mit Archivbetreuerin Elisabeth Pischel, 08638 / 83363)


